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Geſchichte !

dochzeit der Eltern ; man trauert und betet mehr

am Sterbetag der Mutter ; man macht einen Spa⸗

ziergang oder ißt Küchle zu Mittag am Namenstage

der Kinder ; das Bürgermilitär feiert den Jahrestag

ſeiner Stiftung mit Muſik und unbändigem Schießen

und Trinken ; am Geburtstage des Landesherrn gehen

ſogar Die in die Kirche , welche Borden am Rock

tragen und einen Degen an der Seite , und am

Abend geht es laut her in jedem Wirthshaus ; kurz ,
in jeder Familie , in jeder Geſellſchaft , in jedem

Staate feiert man die Ereigniſſe , welche für die

Familie und die Geſellſchaft und den Staat wichtig
ſind und große Freude oder Trauer bereiten . So

macht es auch die katholiſche Kirche . Was im Leben

Jeſu und der Kirche Wichtiges für die Gläubigen
vorkommt , das feiert ſie als ein Freudenfeſt oder

Trauerfeſt . Das Allerwichtigſte für einen Chriſten⸗

menſchen iſt aber die Geburt des Heilandes , ſein

Tod und ſeine Auferſtehung , die Sendung des hl .

Geiſtes und die Wiederkunft Chriſti zum Gerichte ;
darum werden dieſe Begebenheiten auch als Haupt —

feſte gefeiert .

Vom Advent .

Das erſte Hauptfeſt des kirchlichen Jahres iſt

alſo Weihnachten ; allein man fängt nicht gleich
mit dem Feſt ſelber an , ſondern man ſchickt vier

Wochen voraus , die man das Advent heißt . Warum

das ? Darum , weil man von der Kirchweih redet ,

ehe ſie kommt . Deine Tochter macht Hochzeit , und

es preſſirt ihr und dir ; ihr , damit ſie eine Frau
werde ; dir , damit die Unruhe , welche ſolch ein

Geſchäft verurſacht , bald vorübergehe ; kann man

jezt ſogleich in die Kirche und in den Adler ziehen
und die Sache abthun , auch wenn man keinen

Heirathsbogen vom Amt und keine Verkündigung
von der Kanzel brauchte ? Das wäre eine ſaubere

Muß nicht vorher der Hochzeitlader
mit dem allmächtigen Strauß bei allen Bekannten

und Verwandten herumziehen und ſeinen Spruch

herſagen ? Kommt nicht die Nähernanni mit ſammt

zwei Lehrpletzen , und ſie gehen ſo abſcheulich mit

dem Getuch um , daß die Mutter die Hände über

dem Kopfe zuſammenſchlägt ? Mußt du nicht immer

die Hand im Geldbeutel haben , und iſt ein Machen

und Schaffen im Haus , daß dir das Daheimbleiben
verleidet ? Sieh , man redet von der Hochzeit , ehe ſie

kommt und ruſtet ſich darauf . Und wenn dann endlich

dieſe Hochzeitleute Eheleute geworden ſind , was entſteht
da für ein heimliches Ziſcheln und Reden unter den
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Weibern und wird geſchneidert und Trog und Kaſten

ausgeſucht und Tuch verſchnitten ? Gelt man redet

vom Storch und was er bringen wird , und macht

wie die Vögel vorläufig dem kleinen lieben Schreier

ein warmes Neſt und ein ſcharmantes Taufhäubchen
zurecht ? Weißt du , was ein Kurier für ein Ding
iſt ? Es gibt allerhand für Kurierer ; der , den ich

meine , iſt ein vornehmer Dienſtbot bei einer noch

vornehmern Herrſchaft , und der gröbſte Poſthalter

im Land macht ihm ein Bückerle . Wenn die vor⸗

nehme Herrſchaft nämlich 100 oder 200 Stunden

ſpazieren faͤhrt , ſo reitet dieſer Kurier weit voraus

und in die Wirthshäuſer hinein , wo nachher die

Herrſchaft auch einkehren will . Im Wirthshaus

aber ſagt er : Ich bin der und der , und in einer

Stunde kommt mein Fürſt und es ſollte Alles ſchon

gerichtet ſein ; er ißt aber gern was gut iſt , Knöpfle ,
Speck und Sauerkraut und ſolche Sachen , und der

46ger iſt ihm lieber als der 47ger . Jezt wiſſen die

Leute , woran ſie ſind ; der Wirth legt die Kappe
auf die Seite , damit er nicht vergißt , ſie abzuneh⸗
men , die Wirthin bindet ein neues Fürtuch um , die

Köchin ſiedet und bratet , der Hausknecht läßt alle

Arbeit liegen und lugt auf die Straße hinaus , ob

der Wagen noch nicht bald heranraßle . Kommt

dann endlich die Herrſchaft , ſo findet ſie alles zu⸗

gerüſtet und braucht bloß hinzuſitzen und ſich wohl
ſein zu laſſen . An Weihnachten wird nun auch
ein Geburtsfeſt gefeiert und auch Etwas wie ein

Hochzeitsfeſt , und auch die Ankunft eines vornehmen

Herrn , des Herrn der Heerſchaaren , des Königs
der Könige ; darum wurde ſeine Ankunft auch vor⸗

ausgeſagt und ſehnſüchtig erwartet . Wie lange
meinſt du wohl hat man von Weihnachten geredet ,

bis ſie gekommen iſt ? Nicht weniger als 4000 Jahre .

Im Paradieſe ſchon hat Gott ſelber den unglück⸗
ſeligen Stammeltern verſprochen , Einer von den

Nachkommen des Weibes werde der Schlange den

Kopf zertreten oder die Macht des Teufels brechen .

Später ward dem Abraham verheißen , durch Einen

aus ſeinen Nachkommen , alſo durch Einen aus dem

jüdiſchen Volke , werden alle Geſchlechter der Erde

geſegnet werden . Noch ſpäter wurde die Nachricht

gegeben , daß der Retter und Heiland der Welt in

der Familie des Königs David geboren werde ,

wobei dann zugleich noch beſtimmt ward , daß er

eine Jungfrau zur Mutter haben , daß Bethlehem

ſein Geburtsort , daß Kreuz und Leiden ſein Lohn

ſein werde und noch vieles Andere . Du merkſt wohl ;
je näher die Zeit kam , in welcher der Heiland ge⸗

boren werden ſollte , deſto beſtimmter und deutlicher
1.



wird die Ankündigung , bis endlich der lezte Pro —

phet , Johannes der Täufer , mit dem Finger auf

ihn zeigte : Sehet , dieſes iſt das Lamm Gottes , das

die Suüͤnden der Welt hinwegnimmt . Die Juden

hatten aber nicht nur von einem künftigen Retter

gehört , ſondern die Beſſern unter ihnen erwarteten

ſeine Ankunft mit Schmerzen und beteten mit großer

Innigkeit und vielem Seufzen , daß er doch bald
kommen möge , beſonders wenn ſie in großer Trüb⸗
ſal waren . Du weißt ſelber , was dem alten Si⸗

meon verſprochen wurde und wie er jubelte , den

Tod gar nicht mehr äſtimirte , als er das Kind auf
ſeinen Armen hielt ; wie die eisgraue Hanna die

frohe Botſchaft Allen mittheilte , die auf die Er⸗
löſung Iſraels warteten ; auch die Samariterin ,

obgleich ſie nur eine halbe Jüͤdin war , wußte , daß

der Meſſias bald kommen werde , und ſogar die
Heiden müſſen etwas von ihm gewußt und auf ihn

gewartet haben , ſonſt hätten die drei heidniſchen

weiſen Männer , die man die drei Könige nennt ,

nicht eine ſo weite koſtſpielige Reiſe zu ihm unter⸗
nommen . Etwas ſo Großes , ſo Gnadenreiches , ſo

Segenvolles , ſo Unerhörtes , wie die Menſchwerdung
Gottes , kommt nicht plötzlich und unvorbereitet ,
ſonſt könnten es die Menſchen gar nicht glauben
und faſſen . Darum hat Gott die Menſchheit 4000
Jahre lang darauf vorbereitet und ſie immer wieder
durch die Propheten daran erinnert , wenn ſie es
vergeſſen und verzweifeln wollte . Wenn nun die

Menſchen 4000 Jahre warten mußten , wenn man

4000 Jahre davon redete , ehe der Verheißene kam ,

ſo dürfen wir auch vier Wochen auf die Weihnachten
warten und davon reden und uns rechtſchaffen auf
das Feſt rüſten ; und dazu iſt eben der Advent ein⸗

geführt worden . Aber es kann noch einer fragen :

Was brauchen wir denn noch auf die Geburt des

Heilandes zu warten , da er ja ſchon lang geboren

iſt ? Und was brauchen wir uns beſonders vor⸗

zubereiten , da wir ja keine Heiden oder Juden , ſon⸗

dern Chriſtenmenſchen ſind ? Ich gebe zur Antwort :
Erſtens iſt es nicht ſo ausgemacht , ob du nicht

gewiſſermaßen ein Jude oder Heide biſt , wenn du

auch in einem chriſtlichen Taufbuche eingeſchrieben
worden ; zweitens ſind die Heiden und Juden ein

prächtiges Mittel für die Chriſten , ſich auf das

Geburtsfeſt Jeſu Chriſti gehörig vorzubereiten , denn

auch der beſte Chriſt muß ſich in die rechte Verfaſ —

ſung ſetzen ; drittens iſt der Heiland nicht nur Ein⸗

mal erſchienen , ſondern er kommt noch einmal ; auch

auf dieſe zweite Ankunft ſoll ſich der Chriſt im Ad⸗

vent gefaßt machen . Dieſe zweite Ankunft geſchieht

E. . . C. . . . . . . . . . . . —— ——

am Ende der Welt . Biſt du ganz gerüſtet auf das

jüngſte Gericht ? Wir wollen jezt aber die Sache

näher anſchauen , und zwar zuerſt den dritten Punkt
oder das Ende der Welt und das jüngſte Gericht .

Der erſte Adventſonntag .

Zwei luſtige leichtſinnige Studenten zogen einmal

in der Oſtervakanz über den Schwarzwald , ohne

zu wiſſen wohin ; ſie wollten eben herumlaufen ohne

Weg und Steg , und dachten , ſie würden immer

wieder ein Haus finden , wo ſie das Geld ihrer
Eltern fröhlich verklopfen könnten . S iſt Anfangs
auch gut gegangen und die Studenten ſind immer

luſtiger und muthwilliger geworden . Am Nachmit .

tag haben ſie auf dem Felde eine alte Frau ge,
troffen , mit welcher ſie folgendes Geſpräch führten :
Ein Student ſchreit , als ob er wüßte , das Mütter⸗

lein ſei ſtocktaub : He , Großmutter ! wo kommt man

hin , wenn man da gerade fortgeht ? Die Frau
ſagt ganz bedächtlich und faſt verwundert : Wenn

man auf ſelbem Weg dort drüben fortgeht , ſo kommt

man auf die Höllenſteig zum Rößle . Wenn man
aber nicht auf ſelbem Weg geht , meinte der Stu —

dent , ſondern gerade da fort über die Felder dem

Wald zu , wo kommt man dahin ? Da kommt man

nirgends hin , verſezte die Alte . Dahin wollen wir

juſtement , Adje , Großmutter . Die Alte hat den

Kopf geſchüttelt und lange nachgeſchaut , wie die

jungen Leute mit dem grünen Torniſter auf dem

Rücken ſo fröhlich dahinziehen , mit den dicken Prü⸗
geln in der Luft herumfechten , johlen und lärmen ,
und über Stock und Stein , über Aecker und Wieſen
und Sumpf und Gräben dem Walde zurennen ,
als ob ſie einen Bierkeller dort röchen , wo gerade
das Märzenbier angeſtochen wird . Wohin ſind ſie
aber gekommen ? Nirgend hin , wie das Weiblein
meinte ? Ja Proſt ! in einen allmächtig großen Wald

ſind ſie gerathen , und in eine pechſchwarze Nacht ,
und in einen grimmigen Hunger und in eine gren⸗
zenloſe Mattigkeit ; und ſie ſind mäuschenſtill ge⸗
worden , haben nicht mehr mit den Stöcken ge —
fuchtelt ; wenn einer einen Laut von ſich gegeben,
ſo geſchah es nur , damit man ihn irgendwo in

einer abgelegenen Huͤtte hören und antworten ſollte ;
an die warmen Betten im Rößle auf der Steig
getrauten ſie ſich nicht einmal zu denken , ſie wäten

froh geweſen , wenn ſie bei dem alten Mütterchen
zu Haus auf die Ofenbank ſich hätten legen können .

Spät , ſpät in der Nacht haben ſie endlich ein

Unterkommen bei guten Leuten gefunden , wo ihre
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Kleider ſchön trocken , die Mägen aber nicht über⸗

laden wurden und das Bett faſt ſo lind war , wie

eine Ofenbank . Am nächſten Morgen war ihnen

alle Luſt vergangen , weiter ohne Weg nach Nir⸗

gendhin zu wallfahrten ; ſie haben einen Wegweiſer
genommen ( ' s war aber eine Wegweiſerin ) bis auf

die Straße nach Neuſtadt , und ſind ſehr demüthig

und verdrießlich nach Hauſe marſchirt . Nun ſag '

aufrichtig : Iſt es wohl nothwendig geweſen , daß

dieſe zwei Leichtfüße jahrelang auf den Schulbänken

die Hoſen verrutſcht und dem Vater abſcheulich viel

Geld verſtudirt haben , um ein ſolches Stück auf⸗

zuführen ? Gelt , das hätte auch ein Bauernbub

gekonnt , der das Leſen und Schreiben nicht verſteht

und es in den vier Species nicht einmal bis zum

Zuſammenzaͤhlen gebracht hat . Ich glaube das auch

und meine ſogar , die Haſen machen ſolche Reiſen ,

wenn ſie den Schnupfen haben ; die angeſchoſſenen

Rehböcke aber nicht , denn dieſe ſpringen dem Bach

zu , weil der Bach ihr Doktor und Barbierer iſt .

Was ſoll aber dieſe leichtſinnige Studentengeſchichte

da ? Sie ſoll die Veranlaſſung geben , dich ſelber zu

fragen , ob nicht vielleicht auch du ſo leichtſinnig in

das Jahr hineinrenneſt , ohne zu wiſſen , wohin ?

Ob du nicht auch ein Reiſender biſt , der nicht daran

denkt , welches Ende ſeine Reiſe nehmen könnte , und

ſich darauf verlaßt , er werde immer noch einen

Platz finden , wo er ausruhen und ſich wohl ſein

laſſen könne ? Vielleicht iſt dir auch ſchon eine alte

Frau oder ein alter Mann auf den Weg geſtanden ,

hat den Kopf geſchüttelt und mit großem Ernſt und

Schmerz geſprochen : Wenn du ſo fortgehſt , ſo

kommſt du zu nichts als Schande und Elend und

ewigem Verderben ; ſchau , dieſen Weg mußt du

einſchlagen , wenn du einmal zu einer guten Her⸗

berge gelangen willſt . Die alte Frau und der alte

Mann ſind vielleicht deine leibliche Mutter und

dein eigener Vater geweſen , die es gut mit dir ge⸗

meint haben , ehe du nur etwas merkteſt davon ;

haſt du auf ihre Reden gehört und den rechten

Weg eingeſchlagen ? Oder biſt du eigenſinnig und

ſtörrig durch Dick und Dünn davon gerannt , unbe⸗

kümmert , wohin du am Ende gelangen möchteſt ?

Deine Reiſe möchte leicht ein ſchlimmeres Ende

nehmen , als die der Studenten , und du lönnteſt

zulezt Niemanden mehr finden , der dich auf den

rechten Weg brächte . Es iſt überhaupt gut , jedes⸗

mal an das Ende zu denken , man mag nun an⸗

fangen , was man will , und es wäre viel weniger

Elend und Jammer auf der Welt , wenn beſonders

die jungen Leute beſſer Obacht hätten , wohin ihre

Reiſe geht , und mehr die Alten um Auskunft er⸗

ſuchten , als der eigenen Naſe nachgingen . In ' s

Zuchthaus führen viele Wege , und obwohl ſie in

der Regel alle krumm ſind , gelangt man doch bald

dahin ; man kann zu Fuß gehen durch den Wald

als Wilderer , oder über den Rhein fahren als

Schmuggler , oder man kann durch die Speckkammer

und über den Fruchtkaſten des Nachbars ſchleichen

als Schelm , am Ende führts ins nämliche Loſchie .

Nach dem Krankenſpital geht eine prächtige Straße

durch Wirthshäuſer , über Tanzböden und durch

finſtere Kammern , und es wandelt immer eine luſtige
Geſellſchaft darauf mit Schnappsgläſern in der

Hand und dünnen Kleidern im Winter ; andere

fuchteln mit Stuhlſtollen oder Maasbouteillen , oder

tragen einen Stein im Nastuch , oder haben die

Hand am Meſſer , und wenn ſie bayeriſch daher⸗

kommen , ſo ſind ſie mit einem Schlagringe verſehen ;

noch andere gehen Paar und Paar , und duſeln

einander viel in die Ohren . Wenn nicht ein abſon

derliches Unglück auf dem Wege ſie überfällt , werden

ſie richtig im Spital zuſammen kommen , wie beſtellt .

Am leichteſten iſt aber in ' s Armenhaus zu kommen ,

dahin geht ' s wie auf der Eiſenbahn und noch bergab

dazu ; es iſt nicht nothwendig , daß du eine außer⸗
ordentliche Freundſchaft unterhältſt mit dem Skies

und dem Kreuzbub ; es braucht ' s nicht , daß du immer

Würfel oder Knöchle und vierblätterigen Klee im

Sack herumträgſt ; es iſt überflüſſig , daß du bei

jedem Freiſchießen den Zweck treffen willſt und

kein Hammel ohne dich ausgekegelt werden kann ;

es muß nicht ſein , daß du gern Bernerwägele fährſt ,

an keinem Kramladen vorbeigehſt , ohne daß es

dich hineinzieht und auf jedem Markt Etwas kaufſt ,

was du nicht nothwendig brauchſt ; wie geſagt , du

kannſt ohne All das in ' s Armenhaus kommen , du

brauchſt bloß nichts zu arbeiten und Gott einen

guten Mann ſein zu laſſen . Wiſſen nun dieſe

Leute , auf welchem Wege ſie ſich befinden ? Man

meint oft , ſie rennen abſichtlich in ihr Verderben ,

und doch iſt es nicht ſo , ſondern ſie ſehen bloß das

Ende ihres Weges nicht und wollen es nicht ſehen,
und wenn es ihnen gezeigt wird , ſo glauben ſie

es nicht . Ja , wenn du ' s Einem recht vorſtellteſt ,

du hätteſt leicht Grobheiten zu erwarten . Die katho⸗

liſche Kirche will ' s aber nicht leiden , daß ihre Kinder

blind und unverſtändig in das Jahr hineinrennen ,

und ſie läßt ſich durch Grobheiten nicht abſchrecken ,

darum fängt ſie ihr neues Jahr mit dem Ende an

und läßt wie am lezten Sonntage im Kirchen⸗

jahr , ſo auch am erſten das Evangelium von der



Wiederkunft Chriſti zum Weltgerichte von der Kanzel
verkünden . Das Jahr iſt lang und auf der Reiſe

durch daſſelbe kann Einem allerhand paſſiren ; es

mag Einer ſein , wie er will , und treiben , was er

will , und gehen , wohin er will , wenn er im Ver⸗

laufe des Fahrs auch nicht zum Gericht kommt , ſo

kommt er ihm doch jedenfalls näher . Das Andenken

an das jüngſte Gericht iſt aber gut für den leicht⸗

ſinnigen Uebermuth , der ſo gern über den Menſchen
den Meiſter ſpielt und oft gerade am meiſten da ,

wo der Menſch die dringendſte Veranlaſſung zum

erſten Nachſinnen hätte . So z. B. beim Jahres⸗

wechſel . Wie wird bei dir zu Land das neue Jahr

angefangen ? Wahrſcheinlich feiern Wenige den Syl⸗

veſter mit Beten und Faſten ; aber Viele werden

in ' s Wirthshaus ſitzen bis Morgen ; Viele werden

in ' s neue Jahr hineintanzen ; Viele werden in den

Straßen herumziehen und krakelen und ſchießen ;
Viele werden am erſten Tage im Jahre nicht in

die Kirche können , weil ſie einen wüſten Kopf und

einen verbrannten Magen haben , oder unter der

Predigt ſchlafen , weil die Nacht ſo kurz geweſen .
Wenn dein Kopf ausſieht wie eine blühende Schlehen⸗

hecke, und dein Zahnwerk wie ein eingefallener Hag ,
beſonders aber wenn du erwachſene Buben haſt ,
die am Neujahr ihren Rauſch erſt Morgens um

drei oder vier nach Hauſe bringen , ſo wird dich

dieſes Neujährlein ſchon gehörig geärgert haben .

Die katholiſche Kirche ärgert ſich auch darüber und

gibt ſich alle Mühe , die Leute auf andere Gedanken

zu bringen , darum hält ſie ihnen eben am erſten

Adventſonntag das Weltgericht vor Augen . Was

wäre auch geeigneter , den Menſchen auf ernſte Ge⸗—

ſinnungen zu bringen , als das Andenken an jene

Stunde , wo die Menſchen vor Furcht und Bangig⸗
keit vergehen und ſie Rechenſchaft ablegen müſſen
über ihre Gedanken , Worte und Werke vor dem ,

vor deſſen Augen nichts verborgen iſt und wo die

Sünden eines Jeden offenbar werden vor der ganzen
Welt ? Wie würdeſt du dich ſchämen , wenn einmal

der Pfarrer deine Beicht von der Kanzel herab —⸗

leſen würde , und es wären doch nur die Sünden

von einem Vierteljahr , oder wenn du ſparſam biſt

im Beichten von einem Jahr , und es hörten ſie nur

einige hundert Menſchen , von denen Viele ſchon

lange wußten , was du verboßet . Bei der Ankunft

des Menſchenſohnes aber in Pracht und Herrlichkeit

werden alle deine Sünden — und es ſind mehr ,
als du und dein Beichtvater vermuthet — nicht

nur vor allen Menſchen , ſondern auch vor den

Engeln des Himmels bekannt werden . Ja , wenn

EE . . c

man recht darüber nachdenkt , wie genau es dort

auch mit den kleinſten Fehlern genommen wird , ſo

möchte einem das Lachen auf immer vergehen , und

in den Füßen wird ' s einem nicht tanzelig , aber

ſchwabbelig , und die Bratwürſte ſchmecken nicht ein⸗

mal mehr gut , wollen nicht hinunter und das

Kyrie eleiſon iſt Einem viel näher als das Juchhe

und der liebe Auguſtin . Darum will auch die ka⸗

tholiſche Kirche , daß die Chriſtenmenſchen im Advent

mehr beten und faſten und büßen , als zu andern

Zeiten . So oft der Prieſter auf dem Altar ein

blaues Meßgewand an hat , ſo bedeutet das Faſten ;
ein blaues Meßgewand trägt er aber im Advent ,
und als die Chriſten im Dienſte Gottes noch recht

eifrig waren , da haben ſie auch das ganze Advent

hindurch gefaſtet , ja , um Martini herum ſchon

damit angefangen . Und was ſingt der Pfarrer im

Advent am Ende vom Amt ? Ite missa est ? Nein ;

er ſingt : Benedicamus Domino . Warum ? Drum

heißt Ite missa est auf deutſch : Ihr könnt jezt

gehen , die Meſſe iſt aus ; Benedicamus Domino

aber kann man ungefähr ſo verdollmetſchen : Die

Meſſe iſt zwar aus , wir wollen aber noch ein wenig
da bleiben und beten , weil Advent iſt . Merk ' dir

alſo , ein blan Meßgewand heißt : Iß wenig und

bet ' viel . Es iſt darum nicht gefehlt , wenn du im

Advent ſchon vor dem Zuſammenläuten in die Kirche

gehſt , und nach der heil . Meſſe ſo lange bleibſt ,
als der Herr Pfarrer , oder auch länger , wenn er

ſo erſchrecklich viel zu thun hat , oder wegen ſeines

kränklichen Magens die Kaffeebrühe nicht darf kalt

werden laſſen . Die Kirche will es aber auch nicht

leiden , daß man im Advent leichſinnig und über⸗

trieben luſtig ſei und thue wie an der Faſtnacht ;
drum hat ſie die Tanzbeluſtigungen und die feier⸗

lichen Hochzeiten während dieſer Zeit verboten , und

wo man ſie noch etwas gelten läßt , da leidet es

auch der Amtmann nicht . Du brauchſt aber deß⸗

wegen auch im Advent nicht ein trübſeliges Ge —

ſicht und einen krummen Hals zu machen , wie ein

verfrorener Sonnenblumenſtengel . So iſt ' s nicht ge⸗

meint ; es muß nicht gerade Jeder von weitem ſehen ,
was du für eine bußfertige Perſon biſt , es thut ' s
doch . Jezt hätten wir eigentlich noch etwas mit

einander zu reden von den Juden und Heiden , ich
will ' s aber verſchonen auf ſpäter , damit wir einmal

über den erſten Adventſonntag wegkommen zu dem

zweiten Sonntag im Advent .

Ich habe noch nicht bald ein längeres und ver⸗

drießlicheres Geſicht geſehen , als dasjenige , welches
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vor 1 15 Jahren ein Wirth in Konſtanz

6 nacht hat . Die Sache iſt aber die :

Engen ſaßen in der Krone zwei

ſe Burſche mit einigen Thalern Geld im

neben ihren Felleiſen und warteten auf gutes

nämlich ſelbigen Tag auf

ißen voll Blaſen 1 Konſtanz

ker es war über N * ein
rger Sturm

ßigem Regen gekom
aßbmen

keinen

di Thü 0 Zürſchlein

war d tr dazu und wurden
5 handel s wurden ,

n Her Geſagt ,

Eine prächtige Kutſche ward hergebracht ,

ein Paar Bräunlein eingeſpannt , ein Graf hat ſie

nicht fürt er, und n zing ' s durch Sturm und

ſollten ſie denſelben Tag noch nach

K die zwei Bürſchlein auf

Schuſters Rappen in Konſtanz eingezogen , ſo hätten

oder im untern Bräu⸗

us & nommen ; weil ſie aber ſo herren⸗

maͤß daher ren und der Wein im Kopf noch

1 6 war ̃ zaben ſie auf der

langen Rhein k vo man langſam fahren muß ,

dem Ku den Auftrag , ſie in einen recht vor⸗

zu bringe Als nun der Kutſcher

nit der Peitſche einige Schnalzer that und die Kutſche

durch das große Thor in den Hof hineinraſſelte ,

d e Stiege herunter und der

Oberk die Stiege herunter , und

d hne ze Tiſchtücher unter dem Arme

und Beide machten während des Herunterſpringens

Bück Bückerle dem Kutſcher , den Roſſen

Kutſche Dann kam der Wirth auf den

Wagen zugerannt und riß die Wagenthüre auf und

ob Ar hinauf , ſo daß man nur hinein⸗

fallen durfte . Wenn aber Einer von denen drinnen

der wäre ſchön mit der Naſe auf

isgeplumpt ; denn da der Wirth

neingeſehen und die jungen Leute mit

ihren abgeſchabten Röcken und den Felleiſen erblickt

hatte , da ließ er die Arme ſinken machte das

fürchterlich lange Geſicht . S war wirklich Alles ,

nur die Paſſagiere um ihr Geld in ſeinem

Hauſe zehren durften . Warum hat aber dieſer Wirth

enhi
NInd

ei fatales Geſicht geſchnitten ? Offenbar dachte

er , wer in einem ſo ſcharmanten Fuhrwerk ſo frech

daher
„Fährt, muß wenigſtens ein Graf oder Baron

ſein und viel darauf gehen laſſen . Und nun kamen

ſe⸗
arme Schlucker zum Vorſchein . ' S iſt über⸗

haupt recht ärgerlich , wenn man auf Etwas lange

wartet , und es kommt am Ende etwas ganz An⸗

deres , als man gehofft hatte . So iſt es unter An⸗

derm auch den Juden gegangen , die zur Zeit Jeſu
Ehriſti lebten . Sie waren damals in einer trau⸗

rigen Lage ; die andern Völker hatten keinen Re⸗

ſpekt vor ihnen , dem römiſchen Kaiſer mußten ſie

dicke Steuern bezahlen , ſtatt eines Königs hatten

ſie nur einen lumpigen Statthalter , der noch ein

dazu war und ihnen allerhand Poſſen ſpielte .

Ein ſolches Leben gefällt Niemanden und geſiel

auch den Juden nicht . Deßwegen hofften ſie immer

zuverſichtlicher , wenn einmal Derjenige komme , den

die Propheten verheißen hatten , ſo werde er den

römiſchen Statthalter mit ſeinen Soldaten zum Lande

hinausjagen , die , welche über die Juden ſpotten

und ſie verachten , mit dem Schwert züchtigen , ſich
auf den Thron Davids ſetzen und als ein gewaltiger

König den übrigen Völkern Reſpekt vor den Juden

einflößen und dieſe reich und angeſehen machen .

Als nun der längſt Verſprochene und ſehnlich Er⸗

wartete endlich kam , aber die Römer nicht fort⸗

gte und 12 irdi ſcher König ſein wollte ; als er

nfing, von Buße und Selbſtverläugnung zu redenz

als er von einem Reiche ſprach an dem auch die

Heiden Theil nehmen ſollten ; da wurden die Juden

ſtutzig und unzufrieden mit ihrem Meſſias ; er ent⸗

ſprach ihren Erwartungen nicht . Das ſehen wir

aus dem Evangelium , welches am zweiten Sonn⸗

tage im Advent vorgeleſen wird . Die Jünger des

Taͤufers Johannes , die doch einen fürtrefflichen
Lehrmeiſter hatten , waren ſehr ungehalten darüber ,

daß ſich ſo viele Schüler und Anhänger um den

Propheten von Nazareth ſammelten ; ſie wurden

eiferſüchtig und wollten lieber den Johannes für

den W . henen Retter halten , als dieſen Jeſus

von Nazareth . Damit ſie nun ſelber ſich überzeugten ,

daß Jeſus der Verheißene ſei , ſchickte Johannes zwei

ſeiner Jünger zu ihm mit der Frage : Biſt du es ,

der kommen ſoll , oder müſſen wir noch auf einen

Andern warten ? Ich laſſe jezt aber die Juden gehen

und halte mich an dich , indem ich frage : Glaubſt

du rechtſchaffen , daß Chriſtus der erwartete Helfer

und Heiland iſt , oder warteſt du noch auf einen

Andern 2 Ich kenne dich nicht , aber ſo viel weiß

ich doch , daß du ſchon über allerhand bitter geklagt
haſt , daß dir Vieles nicht Recht iſt und du es an⸗

ders und beſſer machen würdeſt , wenn du könnteſt ,
und daß du eine wohlthätige Fee nicht fortjagteſt ,
wenn du drei Wünſche thun dürfteſt . Ich nehme

es dir gerade auch nicht ſehr übel , und es kommt

nur darauf an , ob du nicht Etwas zum Herrgott

Heide

————

——

—
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macheſt , was kein Herrgott iſt . Wie das gemeint
iſt , will ich dir in einer kurzen Predigt zeigen .

Predigt auf den zweiten Advents⸗

Sonntag .

Trübſelige Zuhörer ! Vor zweihundert und un

geraden Jahren , als der Schwed in unſerem Vater⸗

kande hauste , die Felder verwüſtete , die Kirchen

plünderte , Städte und Dörfer verbrannte , den

Mädchen und Frauen Gewalt anthat und die Man⸗

nen und Buben todtſchlug und Villingen faſt er⸗

oberte , da war eine ſehr ſchlimme Zeit und die

Leute haben gewiß oft ſchmerzlich gegen den Him⸗

mel gelugt und gedacht und geſagt : Wenn doch

nur eine beſſere 8eit kame ! Und in den neunziger

Jahren , als die Franzoſen kamen und den dum

men Deutſchen zeigten , was Freiheit und Gleich —

heit ſei , und unſer Brod aßen und unſer Fleiſch ,

und ihre Roſſe unſer Heu und unſern Haber , und

nicht fragten , was es koſte , ſondern noch einen

ſtarken Zehrpfennig auf die Reiſe mitnahmen ; und

als die Rothmäntler kamen und nachſuchten , ob

die Welſchen nichts vergeſſen hätten , und ihnen

die Koſacken und andere Schnapsſäufer auf dem

Fuße folgten und auch keine Brodwagen bei ſich

hatten , aber gute Mägen ; da war eine ſchlechte

Zeit und Mancher hat wohl in ſeinem Herzen ge⸗

dacht : Wenn einmal die Soldaten fort ſind und ich

wieder Herr im Haus , ſo will ich nicht mehr kla⸗

gen . Und Anno 47 , da Gott ſelber einen ſtrengen

Faſtenbrief geſchrieben , und die landwirthſchaftlichen

Vereine wegen den eigenſinnigen kranken Kartoffeln

ganz perpler wurden ; da das Brod ſo theuer , der

Verdienſt klein , der Hunger groß und das Geld

ſelten war , ſo daß ſich Viele in den Bettelorden

aufnehmen ließen , denen es nie davon geträumt

hätte ; da war eine herbe , traurige Zeit , und Vielen

mag es vorgekommen ſein , als ob der Apoſtel Recht

habe , wenn er ſagt : Wenn wir haben , was wir

eſſen und womit wir uns bekleiden , ſo laſſet uns

zufrieden ſein . Nun iſt aber der Schwed ſchon lange

über das Meer hinweggejagt und der Franzos über

den Rhein und der Sommer und Herbſt des 47ger
Jahrs hat Speicher nnd Keller wieder gefüllt , und

was zu wenig Aepfel in der Erde gewachſen ſind ,

das hat Gott zu viel an die Bäume gehängt ; habt

ihr jezt nichts mehr zu klagen , iſt jezt die Zeit

gut genug , oder wartet ihr immer noch auf beſſere

Tage ? Wer ſoll die beſſere Zeit bringen ? Wer

ſoll eure Klagen verſtummen machen ? Wer ſoll

euer Erlöſer ſein ? Davon ſoll unſere heutige

8
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Predigt handeln zwar im erſten Theil : wer

unſer Erlöſer nicht ſein kann , und im zweiten : wer

es ſein kann .

Es liegt irgendwo ein Ländchen , in welchem die

Schulmeiſter und Volksbil ſcharf und hitzig

petitioniren , man möge ihren Lohn größer machen

namentlich

II
dner1

und ihre Aufſicht kleiner , ſollen die

Geiſtlichen keine Schulinſpectoren mehr ſein und

ihnen nicht mehr in das Handwerk reden dürfen ,

ſintemal ſie nichts davon verſtänden , man werde

eitdann Wunder erleben ſowohl an der Geſcheidthe

und Tugendſamkeit der Kinder , wie nicht weniger

an der Zufriedenheit der Lehrer . Ein Anderer

meint , wenn er es dazu brächte , Landſtand oder

Bürgermeiſter , oder Heiligenpfleger oder Gänshirte

und Nachtwächter zugle zu werden , ſo hätte er ,

was ihm gebi ol undchher Gott
6 Alleit· 0 Alleil

ihre , und wollte na

der Welt mit Klagen nicht mehr läſt

ein ſolcher Narr ein ſolches Amt

nähmeſt du nicht einmal an, auch wenn man ' s dir

antrüge , geſchweige daß du dein Heil und

Seligkeit davon erwarten f
gut , daß Würde Buͤrde macht ;

ſind dir ſchon Gedanken aufge d

Scheuer oder auch nur den Futter 0

nen und des Hofbauern Wald dazu hätteſt , ſo könnte

es dir für Zeit und Ewigkeit ſchwerlich fehl Dein

Sohn oder deine Tochter ſind aber vielleicht wieder

ganz anders geſinnt , ſie fragen gar nichts nach

Geld und Gut ; aber der Sohn möchte um ſein
1 Nio 1

Leben gern die Nähertheres , die nichts hat , als ein

glattes Geſicht , und die To Hter 1 inck e ſoff . Rorhter iſt noch verſeſſener

auf den ſchwarzen Franz , der nicht einmal Ochſen

im Stall hat , ſondern mit Kühen ack Du

willſt natürlich ſolche Heir leiden und

prophezeihſt deinen Kindern allerlei Unglück für die

Zukunft ; aber du ki n gut wie ein
gud8

Hund den Mon leibt dabei

mer die Theres18 4 „t Loil R —
d verſchwoört Lei Und Sece

bekomme , und die Tochter dabei und ver⸗

ſchwört Seel und Leib und Seligkeit , wenn ſie den

Franz kriege , ſo hätten ſie den Himmel ſchon auf

dieſer Welt . Indeß ſolche Tollheiten ſpucken nur

im Kopfe von Verliebten und gibt ihnen Niemand

recht , außer wer ſelber vernarrt
iſt.

Dagegen gibt

es Ortſchaften , in welchen Alt d Jung in dem

Stück harmoniren und den nämlichen Helfer und

Erloͤſer erwarten , und zwar einen von Eiſen und

Dampf , nämlich die Eiſenbahn . Daß die Eiſen⸗

bahn aller Noth ein Ende macht , darüber ſind Alle
uf d Poſthalter und dieeinverſtanden , bis auf den
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wird noch geſtritten , ob ſi gekommen , daß er Landſtand oder Bürgermeiſter

iks foll über die Pfarrmatte , oder ſonſt etwas Rechtes geworden , und das Kla⸗

d Brü Die links wohnen gen hat dann erſt recht angefangen ; und wenn du

h das 5 es , die auf der deinem Sohn die Theres läßt und der Tochter den

echte Reck n wegen der Un Franz gibſt , ſo leben ſie vielleicht in drei oder fünf N

pa n nicht nel, in dem es beſtändig
f˖ weniaſtens ei Schimpfworte und Ohr⸗

8 F 1 Bezirksgerick renſtellen , Geld und Plaiſir
keit darin z1 den Menſchen wahrhaft zu⸗

f˖ den und ſelig zu machen , einmal weil dieſe

we 1 Dinge das Menſchenherz nicht ausfüllen , weßwegen

1 re f uch an der Menſch auch nie genug davon bekommt , ſondern

P deſto mehr will , je mehr er ſchon hat ; dann ſind

50 8 llt, wen D h ſchon darum ſchlechte Hei

Gü eordnet , die nicht fuͤr jede Wunde ein Pflaſter

b chlagen wür und hmerz eine Salbe vorräthig haben .

d5 ja 1 ( man darf auf Das Zahnweh ſchmerzt auf dem Fürſtenthrone , wie

Kar der und ich hoffe in der Holzmacherhuͤtte ; beim vollen Geldkaſten kann

˖ welche das man verhungern und auf eine luſtige Nacht folgt

t davon erwarten , daß oft ein trübſeliger Morgen . Die ärgſten Uebel ,

ma Welt abſchafft und zum welche den Menſchen anfallen , kommen nicht von

t dieſen aber , ſowie Außen her , ſondern von innen heraus ; was in der

1 Haut , im Fleiſch und Blut und Gebein und Ge⸗

tre n därm ſizt, das iſt noch zu verwinden , wenn die

bilatus lieber Seele recht geſund iſt ; wenn aber die Seele ſelber

erlangten , krank iſt, wer kann da helfen ? Von Außen her

8
denn auch wirklich eine Nichts und Niemand , von Innen heraus aber ver⸗

ürlick eigung ge Barabbaſſe an den Tag mag es Einer . Wer der iſt , hörſt du im zweiten

eger trifft , welche Geld Theil dieſer Predigt .

d Gut , „ den Schatz zur Frau oder Die Wundärzte haben es in ihrer Kunſt ſchon

weit gebracht ; es wird Einem ein Aug ' ausgeſchla

gen , ſie machen ihm ein neues in die Augenhöhle

l
1 N nit ihnet hinein — er ſieht zwar nichts mit demſelben , aber

mlick ht m ſolche Dinge ſich zu wün - es ſchaut doch recht manierlich aus ; es beißt ſich

ſchen und rbeſſerung ſeines Zuſtandes und Be⸗ ein Anderer die Naſe ab , ſie machen ihm aus ſei⸗

freiut lel n zu erwart ber ner eigenen Haut einen ſtattlichen Schmecker ; es

unerlau d icht dazu iſt es, mehr davon zu haut dir Jemand eine ſpannenlange Schmarre über

hoffen als von dem wahren Heiland . Denn all das Geſicht , der Chirurg näht das Loch zu , ein

es das hilft der N des Menſchen nicht gründlich Pariſer Schneider kanns nicht beſſer ; und wenn er

b. Es leben Volksbildner auf Erden , die ein dir einen Fuß wegſaͤgen muß , weil er gar nicht

n utes Einkommen beſitzen nd kein Pfarrer darf mehr zu flicken und der Brand ſchon daran iſt , ſo

1 hnen in ihr Geſchäft reden , und ſind doch nicht läßt er dich aus einer ſeltſamen Pfeife ein wenig

zufrieden , ſondern ſeufzen immer nach einem Er⸗ rauchen , und ſaͤgt das nichtsnutzige Zeug weg .

öſer , und der iſt allenfalls Hofraths - oder Pro⸗ Thut ' s dir weh ? Du merkſt gar nichts davon und

ſſorstitel u 8und es gibt Länder , wo die Preßfrei⸗ iſt ' s dir vielleicht derweil geweſen , als ob dir Je⸗

m eit und die Geſchwornenger mlange ein⸗ mand fein ſäuberlich kratze , gerade wo dich ' s beißt .

geführt ſind , ja ſogar Länder , wo man die Steuern Allen Reſpekt vor geſchickten Wundärzten , aber in

zar nicht abzuſchaffen 0 weil ſie noch gar der Seele drinn wiſſen ſie mit ihren Meſſern und

nie da waren iden Wilden , und die Leute Scheeren und Nadeln doch nichts zu machen ; ſind

dort warten doch noch auf Erlöſung ; und Mancher eben bei all ihrer Kunſt auch Brodeſſer . Wer das

ie iſt ſchon auf krummen und geraden Wegen dazu Gebreſten in der Seele heilen will , der muß mehr



können als Brod eſſen : Von dieſer Art kenne ich

aber nur Einen , Denjenigen , der Brod machen

kann ohne Mehl nnd Hefe und Havel ; Denjenigen ,
der mit 5 Laiben eine Schaar von 4 Tauſenden

ſättigte ; Denjenigen , der im heutigen Evangelium
gefragt wird : Biſt du es , der kommen ſoll , oder

müſſen wir noch auf einen Andern warten ? Was

gibt er denn für eine Antwort auf dieſe Frage ?
Er ſprach zu ihnen : Gehet und erzählet dem Johannes ,
was ihr gehört und geſehen habt : Blinde ſehen,
Lahme gehen , Ausſätzige werden rein , Taube hören ,

Todte ſtehen auf , den Armen wird das Evangelium
gepredigt . Und ſelig iſt , wer an mir keinen Anſtoß
nimmt ! Das heißt mit andern Worten : Ich bin

wirklich Derjenige , der verheißen worden durch die

Propheten . Denn daß er ſolche Dinge thun werde ,

das hatten die Propheten auch vorausgeſagt . Und

wenn ihr Augen und Ohren recht brauchen und auf

das achtgeben wollet , was ich lehre und thue , ſo

werdet ihr erkennen , daß meine Lehre keine Menſchen

weisheit und meine Thaten keine Menſchenwerke ſind .

Indeß iſt Chriſtus nicht gerade darum auf die Erde

gekommen , um die Blinden ſehend , die Lahmen

gehend , die Tauben hörend und die Todten lebendig
zu machen , ſondern er iſt gekommen , um zu ſuchen ,
was verloren war , um das Lamm Gottes zu ſein ,
die Sünden der Welt zu tragen und am Kreuze die gött⸗

licheGerechtigkeit ;zzu verſoͤhnen und den ſündigen Men —

ſchen ein neues heiliges deben einzugießen ; die Wunder⸗

werke hat er nur verrichtet , damit ihm die Menſchen

lieber glauben , daß er nicht bloß den Leib ,

auch die Seele zu heilen im Stande ſei . Das ſehen

wir aus einer Geſchichte , die ſich in Kaphernaum

zugetragen . In dieſer Stadt am lehrte und

heilte er einmal , und es war ein ſolcher Andrang

zu ihm , daß die ganze Stube und Stiege und der

Hausgang und die Straße von Menſchen angefüllt
wurde . Da kamen vier Männer daher mit einem

Gichtbrüchigen auf einer Tragbahre und wollten ihn

zu Jeſus bringen ; aber es war unmöglich , mit dem

Kranken durch das Gedränge unter der Thür und

im Hausgange durchzukommen . In jenem Lande

haben aber die Häuſer ebene Dächer , weil dort nie

der zehnte Theil ſo viel Schnee fällt , wie auf dem

Kilben oder im Bärenthal , und außen am Haus

führt eine Stiege hinauf , damit man droben ſpazie⸗
ren gehen kann . Auf dieſer Stiege ſind nun die vier

Männer mit ihrer Bahre auf das Dach hinauf ge⸗
ſtiegen , haben die Decke durchbrochen und an Seilen

die Tragbahre mitſammt dem Kranken gerade in
die Stube hinabgelaſſen , in welcher Jeſus lehrte .

See
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er: Als JeſusNun heißt es in der hl . Schrift weit

r chtkranken :ihren Glauben ſah , ſagte er zu dem Gi

Sei getroſt , mein Sohn , deine Sünden ſind dir

vergeben! Ich weiß nicht , was der Kranke und

ſeine Träger bei dieſer Rede gedacht haben , aber

ich fürchte , wenn du dort gelegen wäreſt mit

reißenden Schmerzen in allen Gelenke n , oder du

wäreſt auch nur Ein Denen geweſen , die

den gliederlahmen Freund dahingebracht , ich fürchte ,

du hätteſt bei der Rede des
Herrn gedacht : Darum

bin ich jezt doch nicht gerade hergekommen und

habe ſchwer getragen und mich ſtoßen und drängen

daß der

er von

laſſen ; es iſt zwar dankenswertl Herr

dem armen Teufel die Sünden nachlẽ ßt , aber
eigentlich wäre es doch ſchöner und beſſer geweſen ,

den Glieder

geſt tärkt hätte
wenn er den Schmerz aus

men und die lahmen Knochen
genom⸗

Gelt ,

du hätteſt ſolche Gedanken gehabt , und die He lung

des Leibes hätteſt du der Heilung der Seele vor⸗

gezogen ? Was aber die Schriftlehrer in ihrem

Herzen dachten , welche daſaßen , das weiß

Sie dachten nämlick Was ſpricht der ſo ?

läſtert Gott ! Wer kann Sünden vergeben

allein Gott ? Darin hatten ſie wirklich Recht , aber

das war Verblendung , daß Sie nicht erkennen

wollten , Derjenige , welcher ſolche Reden im Munde
3 „than Fatte ſeii gethan hatte , ſeifuͤhre und ſchon ſo große Zeiche

von Gott gekommen , ſelber

Macht verliehen , Sünden zu vergeben , der

es im Namen Gottes , und wer ott ſelber iſt ,

der hat die Macht dazu in ſich ſelber Das Lez

tere war bei Chriſtus der Fall und davon über

Schriftgelehrten auf eine gar ſchöneführte er die

Weiſe ; er fragt nämlich :

Gedanken in eurem Herzen

Was heget ihr
NRNI&Wa Iſt

ſagen : Deine Sünden ſind dir vergeben ;

gen : Stehe auf , nimm dein Bett und gehe !

Wenn der Herr Jeſus dich ſo gefragt n

hätteſt du geantwortet ? Was kommt dir leichter

vor ? Ich will dir darauf he lfen . Was iſt leichter

zu prophezeien : In 100 Jahren wird am erſten

Mai ein tiefer Schnee fallen, oder prophezeien :

heute über acht Tag am erſten Mai man

Schlitten fahren . Gelt , man kann viel leichter auf

hundert Jahre hinauspr ophezeien , weil man Hoff⸗
nung haben darf , es werde einen in Zeit

Niemand zu Rede ſtellen ? Oder was iſt leichter

zu ſagen : Ich höre das Gras wachſen , oder : Ich

vermag einen Eichbaum aus der Erde zu reißen ,

oder den Kirchthurm aufzuh ) eben und ihn wie einen

großen Spitzhut aufzuſetzen und in den Gaſſen her⸗

EInkann

jener

um

thu



umzulaufen ? Nicht wahr , es könnte einer ſagen ,

ſo reiß ' dieſe Eiche heraus , ſpaziere mit dem Kirch⸗

thurm auf dem Kopfe herum , dann muß ich es

glauben . — Darum iſt dieſes viel ſchwerer zu ſa⸗

gen , als man hoͤre das Gras wachſen , denn von

dieſem kann man keine handgreifliche Probe ver⸗

langen und ablegen . So war es auch bei

Chriſtus ; Sünden vergeben iſt eine Sache , die

man nicht ſieht und greift , darum kann Jeder

leicht ſagen : Deine Sünden ſind dir vergeben ;
aber zu einem Gliederkranken zu ſagen : Stehe auf ,

nimm dein Bett und gehe ! iſt ſehr ſchwer ; denn

wenn der Kranke nicht aufſtehen kann und fort⸗

gehen , ſo iſt der Wunderthäter angeführt . Das

merkten die Phariſäer wohl und Chriſtus kannte

ihre Gedanken . Darum ſprach er zu ihnen : Damit

ihr ſehet , daß der Menſchenſohn Macht habe auf

Erden , Sünden zu vergeben , ſo ſtehe du auf , nimm

dein Bett und gehe . Und der Kranke ſtand auf und

ging nach Hauſe . Das war , als ob der Heiland

zu den Schriftlehrern ſagte : Ihr meint , es ſei viel

ſchwerer , einen Kranken geſund zu machen , als

einem armen Sünder die Sünden zu vergeben ;

darum will ich jezt das thun , was nach Eurer

Meinung das Schwerere iſt , dann müßt ihr aber

auch glauben , daß ich das Leichte auch thun und

alſo Sünden vergeben kann . —

Nun eben einen ſolchen Heiland brauchen wir , der

nicht bloß die Krankheiten des Leibes heilen und Brod

und Wein wachſen laſſen kann , ſondern auch die

Schmutzflecken von der Seele wegzuwaſchen und das

Herz vom Eiterfraße zu reinigen im Stande iſt . —

Aber ich weiß wohl , es ſind einige unter euch Zu⸗
hörern , welchen es höchlich willkommen wäre , einen

Erlöſer zu haben , der ihm einen zerbrochenen Arm

oder Fuß ohne Koſten , ohne Schmerz und ohne

Zeitverluſt zuſammenleimte , der dem kranken Kind

die Würmer vertriebe , bei dem die Frau ſchön

Wetter beſtellen könnte , wenn ſie eine Waſch hat ,

der dem Sohn die höchſte Nummer in die Hand

gäbe , wenn er ſpielen muß , der einen Mehltrog
und einen Oehlkrug in das Haus ſtellte , wie ſie

die Wittwe von Sarepta beſaß , und noch dazu
einen Fortunatusſäckel auf den Tiſch legte ; einen

ſolchen Erlöſer wollten ſie lieben , ihm wollten ſie

anhangen mit Leib und Seele ; aber an einem Er⸗

loͤſer, der nur von der Sünde frei machen , von

einem Heiland , der nur die kranke Seele heilen
will , iſt ihnen nicht gar viel gelegen . Woher

kommt das ? Das kommt daber , daß ſie den Leib

und ſeine Wohlfahrt höher anſchlagen als die Seele
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und ihr ewiges Heil . Sie möchten gerade , wie

die Juden , lieber einen Heiland , der ein irdiſches
Reich gründe , worin ſie ſich ' s könnten wohl ſein
laſſen , als einen ſolchen , der ſie zu Unterthanen

eines himmliſchen Reiches machen will . Die möchten

aber noch lange warten , bis ihr Helfer erſcheint ; ſie
werden über dem Warten ſterben und dann ſehen ,
welch ' große Dummköpfe ſie geweſen ſind . Amen .

Weil man dem Pfarrer nicht in die Predigt
reden darf , ſo haſt du bisher ſchweigen müſſen ,
jezt fährſt du aber den Prediger an : Herr Pfar⸗
rer ! das heißt man die Sache übertreiben ; ihr

thut den armen Leuten ſchweres Unrecht ; wir wiſ⸗
ſen recht wohl , daß Preßfreiheit , Schwurgerichte ,
Steuern , Geld und Gut , reiche Heirath , das große
Loos in der Lotterie , Geſundheit und gerade Glie⸗

der nur irdiſche , zeitliche und vergängliche Sachen

ſind , daß man ſie in das Grab nicht mitnimmt ,
daß ſie den Seelenfrieden und die Herzensruhe
nicht zu verleihen vermögen ; wir wiſſen wohl , daß
die Seele mehr werth iſt , als der Leib , und wir

glauben auch von ganzem Herzen , daß dem Men⸗

ſchen nur dann gründlich geholfen iſt , wenn ihm

die Sünden vergeben werden , und daß Jeſus Chri⸗
ſtus es wirklich iſt , welcher die Sünden nachläßt

und dadurch den Menſchen erlöst . Wir achten

alſo dieſe irdiſchen Dinge nicht höher als Chriſtus

den Herrn , ſondern wünſchen ſie uns bloß , weil

ſie an ſich nicht ſündhaft , weil viele davon zum
Leben nothwendig ſind , andere wenigſtens das Le —

ben ſchöner , freudiger und nützlicher machen . Das

wird doch wohl erlaubt ſein , Euer Hochwürden ?

Darauf antworte ich : Allerdings iſt das erlaubt ;
allein wenn man wirklich Jeſum Chriſtum höher

hält , als irdiſche Dinge , ſo muß man auch ſeiner

Ermahnung folgen , wenn er ſagt : Suchet zuerſt
das Reich Gottes und ſeine Gerechtigkeit und alles

Andere wird euch als Zugabe beigelegt werden ;

ſo viel ich aber bemerke , ſo ſuchet und ſtrebet ihr

vor Allem nach dem Andern , d. h. dem Zeitlichen

und Vergänglichen , dann erſt wollet ihr euch um

das Ewige und Göttliche bekümmern . Ihr gebt
euch viele Mühe , ihr arbeitet , ſchwizt , keucht , be⸗

kommt ſchwielige Hände , müde Glieder , ihr ſinnet ,

denket , redet , lauft , rennt , ſteht früh auf , geht
ſpät zu Bett , ihr ſuchet Rath , Hilfe , Beiſtand ,
Unterſtützung bei Menſchen , ihr betet , macht Ver⸗

ſprechungen , gelobet Wallfahrten , ſchlaget reu⸗

müthig an eure Bruſt — und warum all das ?

In der Regel um des Zeitlichen willen , gewoͤhn⸗
lich wenn ein körperliches Leiden euch oder die

———
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Eurigen plagt oder wenn euch ein großer zeitlicher

Schaden droht . Ihr habt gewiß ſchon öfter recht

inbrünſtig zu Gott um Hilfe geſchrieen , wenn die

Frau recht krank war , oder ein Hagelwetter über

dem Winteröſch ſtand , oder wenn es in der Nach

barſchaft brannte , als wenn ihr in große Ver —

ſuchung kommt , eine ſchwere Sünde zu begehen ;

ja , ich halte euch mehr als halber im Verdacht ,

eure wahre Herzensneigung ſei , wenn ihr nur

einſtweilen genug Zeitliches hättet , ſo würde ſich

das Ewige ſchon machen , ein vermöglicher Mann

habe leicht fromm und tugendhaft zu ſein , und am

Ende ſei zwar das Reich Gottes und ſeine Gerech —

tigkeit etwas recht Schönes und Vortreffliches , aber

man könne doch mit allem Streben darnach ſich

kein Paar Stiefel kaufen oder eine Suppe kochen ,

oder den Kindern das Schulgeld bezahlen . Das

ſind aber wahre Spitzbuben - Gedanken . So lange

ihr alſo nicht durch die That zeigt , daß auch

Chriſtus mehr gilt , als Geld und Plaiſir und

ſolche Dinge , ſo lange ihr euch um des Himmel⸗

reichs willen nicht mehr anſtrengt und im Ewigen

arbeitet , als um des Erdreichs willen , ſo lange

glaube ich euch nicht und damit Punktum .

Dritter Sonntag im Advent .

Aber warum gibt es denn ſo viele Menſchen , die

um der Welt willen ſo Vieles und um des Him⸗

mels willen ſo wenig thun und ertragen ? Die Ur —

ſache davon liegt unter Anderm auch darin , daß

der Menſch nicht weiß , wie es mit ſeiner Seele

ſteht , und er weiß es nicht , weil er ſie noch nie

recht hat unterſuchen wollen . Seine Seele genau

beſchauen oder das Gewiſſen gründlich erforſchen iſt

kein leichtes Geſchäft und koſtet große Anſtrengung
und gibt oft einen ſtarken Geſtank von ſich ; und

doch iſt keine Erlöſung möglich , ehe der Menſch

den Zuſtand ſeiner Seele kennt . Wenn ein Kranker

geheilt werden ſoll , ſo muß man zuerſt wiſſen , daß

ihm Etwas fehlt und was ihm fehlt . Ich könnte

dir nun zwar wohl einen Spiegel vorhalten , in

welchem die Sommerflecken , Brandmale und Eiter⸗

beulen deiner Seele zu ſchauen wären , allein dabei

ſollte man grob ſein und das geht mir gegen die

Natur , ich muß dich daher auf den Zeit⸗ und Ewig⸗
keitskalender vom Jahre 1847 verweiſen , dort findeſt
du einen ſolchen Spiegel , der gar nicht ſchmeichelt .

Es liest aber vielleicht doch Einer dieſen Kalender ,

auf den ein höfliches Wort mehr Eindruck macht ,

als ein hartes , an den will ich die Frage ſtellen ,

die nach dem Evangelium am dritten Adventſonn⸗
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tag an den Täufer und Vorläufer Johannes ge⸗

ſtellt wurde : Wer biſt du ? In einem alten Katechis⸗

mus heißt die erſte Frage : Welches Glaubens biſt

du ? und die Antwort lautet : Ich bin ein katholi⸗

ſcher Chriſt ; du könnteſt mir nun auf meine Frage
dieſelbe Antwort geben . Und es iſt wahr , weil du

getauft biſt , ſo trägſt du ein chriſtlich Zeichen an

dir , das dir Niemand nehmen , das du ſelber nicht

auswiſchen könnteſt , auch wenn du wollteſt ; deiner

Seele iſt ein Zeichen aufgedruckt , an welchem du

noch am jüngſten Tage als ein ſolcher erkannt wirſt ,
der einmal den Glauben an Jeſus Chriſtus ver⸗

ſprochen hat . Allein man kann getauft in das

Pfarrbuch eingeſchrieben ſein und den Namen eines

Heiligen tragen und doch daneben viel Heidniſches

und Jüdiſches an ſich haben . Es gibt Leute , die

ihr Thun und Laſſen gar nicht zu verändern brauch⸗

ten , wenn ſie unter die Heiden zögen , es würde

es Niemand merken , daß ſie nicht von Kindheit an

Heiden geweſen , und wenn es mit dir auch nicht

gerade ſo arg ausſieht , ſo wirſt du doch wahr

ſcheinlich in einigen Dingen einen heidniſchen An —

ſtrich haben . Wer iſt ein Heide ? Ein Heide iſt

ein Menſch , der das Geſchöpf mit dem Schöpfer

verwechſelt , der alſo etwas als Gott verehrt , was

nicht Gott iſt . So ſagt es die heil . Schrift . Ich

weiß nun recht wohl , daß du keine Vögel oder

vierfüßigen Thiere , oder Käfer und Schlangen an⸗

beteſt , du müßteſt denn eine Stadtdame ſein , die

ihren fetten Mops wie ein Sechsmonatkind behan⸗

delt und die Magd wie einen räudigen Hund ; aber

es gibt andere Dinge , denen man im Herzen einen

Altar aufrichten und opfern kann . So wiſſen die

Verliebten die Kirche recht wohl , in welcher der

wahre Gott verehrt wird , aber ſie haben fuͤr ſich

eine Kapelle gebaut und einen falſchen Götzen oder

eine falſche Götzin darin aufgeſtellt und wallfahrten

zu dieſem Götzenbilde weit häufiger und beten viel

inbrünſtiger , als zu dem wahren Gott . Gott ſpricht

zu ihnen : Sohn , Tochter , gib mir dein Herz ! ſie
aber ſagen : Es iſt mir leid , allein es kann nicht

ſein , denn ich habe es ſchon Jemanden gegeben . —

Was der Menſch ſo recht von Herzen liebt , und

wem er aus allen Kräften dient , das merkt man ,

wenn man Acht gibt , an was er am meiſten denkt ,
mit wem er am liebſten redet und Umgang hat .

Der Verliebte , Bub oder Mädel , denkt nun an

faſt gar nichts , als eben an ſeinen Herzkäfer , er

denkt ganz laut daran , wenn er allein iſt und im

Schlafe ; er redet ſo gern und ſo oft von ihm , wie

ein alter Soldat von der Schlacht bei Leipzig , oder
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eine junge Mutter von ihrem erſten Kindlein , oder

ein Schacherjud vom Handeln , und kein Weg iſt

ihm zu weit , keine Nacht zu finſter , kein Wetter

zu ſchlecht , zu ihm z
zu Eamen ; wenn er in ſolchem

Unwetter auf dem Felde arbeiten oder eine Stund

weit in die Kirche müßte , er würde einen Selbſt⸗
mord zu begehen glauben . Haſt du ſchon einmal

geſehen , wie ein jnnger Burſch ſich benimmt , ( von

den Mädchen darf man in dieſem Stücke gar nicht

reden , ' s iſt ſogar für einen Kalender zu närriſch ,

wie ſie ' s treiben , ganz nur die aller⸗aber heimlich ,

beſte Freundin darf es wiſſen ) alſo haſt du ſchon

geſehen , welche Grimaſſen ein junger Burſch ſchnei —

det , wenn er von ſeiner Herztauſigen das erſte9
Brieflein überkommt ? Man muß geſtehen , ſolche
Brieflein ſind oft ſehr ſchön geſchrieben ; bisweilen

jedoch ſehen die Buchſtaben aus , wie unter einander

geworfene Spieße , Leitern und Heulichter , und die

Zeilen gehen hinauf und hinunter und durch einan⸗

der , wie ein Schneckenweg . Der Brief mag übrigens

geſchrieben ſein , wie er will , jedenfalls ſchwört der

Burſch Stein und Bein , etwas Se

Herzigeres ſei vom Anbeginn

geſchrieben worden werde bis zum Ende

Welt nicht geſchrieben werden Weil der Brief

nun gar ſo ſchön und lieb iſt , ſo buchſtabirt er ihn

und dann liest er ihn , oder er liest ihn zuerſt und

dann buchſtabirt er ihn ; dann macht er ihn zu und
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der Welt doch n

und der

betrachtet ihn von außen , dann macht er ihn auf

und betrachtet ihn von innen ; dann geht er ſpazieren ,
und auf dem Spazier wieder

aus der Taſche , buchſtabirt

wenn er wieder heim kommt ,

gang nimmt er ihn

ihn noch einmal ,

ſo lernt er ihn aus

und

wendig und obgleich er ihn auswendig kann , ſo

ſchaut er doch oft wieder hinein ; die Heugabeln
und Leitern ſind gar ſo herzig ; und ſo oft er ihn

liest , leuchtet ſein Geſicht , wie das Angeſicht des

Moſes , als er vom Berge kam , wo er mit Gott

geſprochen. Und wenn das Porto für ein ſolches
Papier einen Kronenthaler koſtete , er würde den

Briefträger nicht fortjagen , und wenn ihm der Brief

geſtohlen würde , es wäre erſchrecklicher als ein
Kirchenraub . Ein ſothaner Menſch möchte bei
alldem ſich ſelbſt und andere noch bereden , er ſei
kein Götzendiener , ſondern liebe Gott rechtſchaffen .
Eil wenn es ſich ſo verhält , warum kaufſt du denn
den Liebesbrief nicht , den dir Gott hat ſchreiben
laſſen , und warum liest du nicht ſo eifrig darin ?
Die heiliige Schrift iſt der Brief ; da iſt von einer
Liebe die Rede , wie ſie nicgends gefunden wird .
Warum liest du nicht jeden Tag darin ? Bekommt

1849 .

der junge Burſch nicht bloß einen Brief , ſondern
auch einen Ring , ſo iſt es gerade , als ob er ſich
den Finger verbrannt hätte ; er trägt ihn ausgeſtreckt ,
muß immer darauf ſchauen , hat immer etwas daran

zu reiben . Und gelangt er gar in den Beſitz ihres
Bildniſſes , es ſei nun wie mit Ruß gemacht und
ſehe es aus wie ein Dolken , den ein Schulerbüb⸗
lein aufs Papier macht , mit einer langen Naſe
daran , oder ſei es auf Helfenbein gemalt und lache
einen an wie ein Chriſtkindchen ; der Burſch läßt
Glas und Rahmen darüber machen , hängt es an
die Wand und ſteht ſo oft und ſo lange andächtig
vor daſſelbe hin , wie keine Elſäßerin vor das
ſchwarze Muttergottesbild in Maria Einſiedeln knieet .

Ich habe vor Jahren einen blutjungen Menſchen

gekannt , der gewaltig auf den wahren Gott erbost
war und ihm gerne die Herrſchaft genommen hätte ,
wie die Franzoſen dem Louis Philipp , wenn er nur
ſtark genug geweſen wäre , und warum ? Weil ihm

lange kein Schnurrbairt wachſen wollte . Er hatte
nämlich ein abſonderliches Wohlgefallen an einem

zen und ſchwarzaugigen Weibsbild , aber

res an ihm und er meinte , die

aran . Das

) waärzhadarie
ſie hatte kein beſonde

iter der Naſe ſei Schuld d

riecht ſtark nach Heidenthum und Abgötterei . Doch

laſſen wir jezt die Verliebten ; man richtet doch
nichts mit Ihnen und du biſt jezt ein alter Mann

und dein ehemaliger Schatz ein runzeliges Weib .

Ich frage dich noch einmal : Wer biſt du ? Ein

Heide iſt ein kummerhafter Menſch , der wie die

Scheermaus immer in der Erde wühlt , der immer⸗
die ſchlechte Zeit klagt , der immer Angſt
Eſſen möchte aufhören , der über Oſtern

daß er keinen Winterrock habe , der

glatte Haut u

fort über

hat , das

ſchon jammert ,
um Sanct Nicolaus ſchon die Hände ringt , weil

im nächſten April ſchlecht Wetter einfalle , wo er

gerade ackern ſollte . Ein Heide iſt , wer ſchon an

das Heirathsgut denkt , wenn man ſein Kind aus

der Taufe bringt , wem das Soldatwerden immer

im Kopfe herum geht , wenn ſein Bub der Schule

entlaſſen wird , wer vor Elend und Aerger ver

gehen möchte , wenn einer von ſeinem Gewerbe ſich

im Ort niederlaſſen oder ein Geſell Meiſter werden
will . Das ſage nicht ich , ſondern das ſagt Einer ,
an deſſen Wort zu zweifeln Sünde iſt ; er ſagt es
bei Matthäus am 6.

Kan⸗
und 31 . Vers : „ darum

ſollet ihr nicht ängſtl ich ſorgen und ſagen : —werden wir eſſen ? was werden wir trinken ? We

mit wollen wir uns bekleiden ? Alle dieſe Sose
machen ſich die Heiden . “ Wie ſteht es mit dir in

dieſem Capitel ? Soll ich dich an das 47ger Jahr
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erinnern ? Und was hat dein Weib ſo oft bei der

Nachbarin zu klagen ? Getrauteſt du dich , vor den ,

der bei Matthäus den Spruch gethan hat , hinzu

treten und ihm in ' s Angeſicht zu behaupten , es ſei

gar nichts Heidniſches an dir ? Beſinn ' dich wohl !

Doch vielleicht biſt du kein Heide , ſondern eine Hei

din . Du biſt verheirathet , lebſt mit deinem Mann

ſo ſo , heute gut und morgen übel ; er hat eben

ſeine Fehler und Schwachheiten und du haſt ein

hausmütterliches Zöͤrnlein und ein wenig Eigenſinn ,
was bei mehreren Weibern der Fall ſein ſoll . Weil

er nun immer Recht haben und dir nie Recht laſſen

will , wo du offenbar Recht haſt , ſo wirſt du bis⸗

weilen ſtark hitzig und er muß Redensarten hören

wie allenfalls : Es gibt kein geplagteres und elen⸗

deres Weib , als ich bin ; wenn ich nur nicht mit

dir leben müßte , wenn du nur wärſt , wo der Pfeffer

wächst und das Nägelegewürz ; oder gar : Der Teufel

ſoll dich holen je eher je lieber . ' S iſt nur ſo

in der Hitze herausgefahren und morgen iſt

wieder gut . Oder du haſt ein Kind , es kränkelt

viel , zahnet ſchwer , ſchläft nicht ruhig in der Nacht ,

hat richtig auch ſchon ein Zörnle und einen kleinen

Eigenſinn , als ob es von der Mutter geerbt hätte ;
du haſt zwar den kleinen Schreier überaus lieb ,

wenn er nicht ſchreit ; eine Weile kannſt auch ſein

Geſchrei tragen . Aber wenn er auch nimmer auf —

hören will , wenn alles Tragen , Schaukeln , Singen ,

Fenſtertrommeln , ſogar der Schlozer nichts hilft ,

dann bricht deine Geduld , dann könnteſt du den

Balg an die Wand werfen , dann wünſcheſt du von

ganzem Herzen , daß es Gott zu ſich nehme und

einen ſchoͤnen Engel aus ihm mache . ' S iſt dir

freilich nicht ganz Ernſt damit . Oder du haſt

eine Tochter oder einen Sohn , ſo ſiebenzehn - oder

achtzehnjährig , ſchön und ſtark ; der Vater kann den

Buben gut brauchen im Geſchafte , die Euphroſin

verſteht Alles im Stalle und in der Küche , näht ,

ſtrickt , ſtickt , ſpinnt und ſchneidert Kleider trotz einer

Induſtrielehrerin und du biſt recht wohl mit ihnen

zufrieden . Freilich wenn der Bub am Feiertag gar

ſo ſpät nach Hauſe kommt und Morgens arges

Kopfweh hat , wenn die Tochter vom Markte auch

gar eine Menge Bänder , Zeug und Plunder mit⸗

bringt , oder wenn ſie uͤber den Gartenzaun ſo

lange mit des Krummholzen Friedle plaudert ; da

geht es ohne ein kleines Donnerwetter nicht ab und

du biſt ſchon herausgefahren : Wenn ich dich nur

nicht mehr vor Augen ſehen müßte ! ' S war nur

ſo eine Redensart ! Aber ſiehe , Gott macht Ernſt ;

der Mann fährt in ' s Holz und am Abend bringen

Nlr
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ſie dir den todten Mann , der Wagen iſt über ihn

gegangen ; der kleine Schreier bekommt die Hals⸗

braͤune und in drei Tagen iſt es aus mit ihm ; die
Tochter wird immer bläſſer und mägerer , der Doktor
ſagt im Wirthshaus , ſie habe die gallopirende

Schwindſucht und es geht richtig wie im Gallopp

dem Grab zu. Da gebärdeſt du dich wie ver⸗

zweifelt , du jammerſt , du heulſt , du ringſt die Hände

und zerraufſt das Haar ; man kann dich faſt gar

nicht vom Grabe hinwegbringen . Du fängſt an mit

Gott zu hadern und zu rechten ; du fragſt , was du

ihm denn zu Leide gethan , daß er dich ſo fürchter⸗

lich heimſuche ; du fragſt , wer ihm das Recht ge⸗

geben , deinen lieben braven Mann , dein ſchönes

Kind , deinen Engel von Tochter von der Erde ab⸗

zuholen ; du kannſt nicht mehr an ſeine Liebe und

und Gerechtigkeit glauben , du würdeſt ihm einen

Prozeß an den Hals hängen , wenn du es nur an⸗

zufangen wüßteſt . — Das ſchmeckt auch ſtark nach

Heidenthum . Ich weiß nämlich aus Büchern , daß

die heidniſchen Weiber auf dieſe Art ihre Trauer

an den Tag legen , ich weiß von dem Apoſtel Pau⸗

lus , daß die Chriſtenmenſchen es nicht ſo machen

ſollen . Er ſchreibt nämlich an die Chriſten in der

Stadt Theſſalonich am 4. Kapitel im 12 . Vers :

In Hinſicht der Entſchlafenen , Brüder , kann ich euch

nicht ohne Belehrung laſſen , damit ihr euch nicht

betrübet , wie jene Andern , welche keine Hoffnung

haben . Dieſe Andern ſind eben die Heiden , dieſe haben

Unſterblichkeit und Auferſtehung .
noch nie heidenmäßig betragen ?

edet auch noch von einer andern

Sünde , welche zum Heiden mache , ich will mich

aber nicht weiter darüber auslaſſen , du kannſt es

nachleſen im Briefe an die Epheſer im 4. Kap .

17 . Vers und noch ein wenig weiter . Wir wollen

jezt zugeben , du ſeieſt kein Heide ; allein vielleicht
biſt du ein Jude ? Du wirſt das freilich nicht lei⸗

den wollen , aber das macht die Sache nicht anders .

Obwohl du mit Händen und Füßen dich dagegen

wehrſt , es kann doch ein Jude in dir ſtecken , und

zwar ein recht ſchlimmer , nämlich ein Phariſäer
oder Sadducäer . Die Juden glauben an den wah⸗
ren Gott und ihr Geſetz iſt Ihnen von Gott durch

Moſes gegeben worden , und es haben fromme

Männer und Frauen im Judenthum gelebt , und

ich glaube , daß auch jezt noch nicht alle recht⸗

ſchaffenen , frommen Juden ausgeſtorben ſind . Allein

es gab Juden und wird noch ſolche geben , die heidniſch

geſinnt waren , es gab Juden und wird noch ſolche ge⸗

ben , die ſchlimmer waren als Heiden . Der Herr Jeſu⸗

Heiden

keine Hoffnung auf

Haſt du dich hierin

Derſelbe Apoſteler
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Jeſus

Lieblinge ſeien , weil ſie den Abraha

Chriſtus war ſanft , ſehr freundlich mit Jedermann ,

ogar mit dem Säckelmeiſter Judas ; wenn er es
aber mit den Schriftlehrern und Phariſäern zu
thun hatte , da kamen oft ſehr harte Worte aus

ſeinem Munde . Wenn ich dir ſolche Dinge ſagen
wollte , du könnteſt mich wegen Ehrenkränkung ver⸗

klagen ; und doch iſt es nicht unmöglich , daß du

mit den Phariſäern oder Saducäern in recht naher

Verwand tſchaft ſteheſt .Was waren denn dieſe Phari
ſäer für Leute ? Vor allem waren ſie überzeugt ,
daß ſie Gottes auserwählte Kinder , ſeine beſondern

m zum Urgroß⸗

vater hatten , dem Gott verſprochen hatte , ihn und

ſeine Kinder zu ſegnen . Sie meinten auch ein

Vorrecht auf den Segen Gottes zu haben , auch

wenn ſie nicht ganz tugendhaft wären , weil Gott

einen Bund mit Abraham geſchloſſen . Es iſt un —

gefähr , wie wenn du einen Vertrag mit dem Brau —

meiſter eingegangen , du wolleſt ihm 50 Klafter

opf führen und er müſſe dir

len . Du führſt aber das Holz
Holz in den Holzſch

0

d willſt
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dafür 700 fl. ausza

unnicht ins Haus doch in 4 Wochen die

700 fl . holen . Du den Vertrag nicht und

behaupteſt doch , er m ihn halten . So gibt es

auch Chriſten , die der einfältigen Meinung ſind ,
weil ſie getauft worden und für Chriſten verzollt
werden , ſo ſeien ſie jedenfalls Gott viel angeneh —
mer als die Heiden oder Juden , * —

ſie ein

grundliederliches Leben führen und in Allem das ge —
rade Gegentheil von Dem thun , wozu der Katechis —

mus ſie ermahnt ; während es Heiden und Juden

gibt , die gewiſſenhaft leben , wie es ihr Glaube

ihnen vorſchreibt . Das ſind Chriſtenjuden und der

Heiland hat ihnen einen böſen Willkomm in

Welt gedroht ; er redet von einem Knechte , der

doppelte Schläge bekommen wird , da er des Herrn
Willen gekannt und doch nicht vollzogen habe . Es
iſt ein großes Glück , von chriſtlichen Eltern ge —
boren zu ſein ; aber wenn du dich ſchon einmal

damit getröſtet haſt , daß du ja ein Chriſt ſeieſt
und darum leichter Verzeihung deiner Sünden er —

halteſt , daß dir Gott lieber etwas Fehle rhaftes

überſehe , wie ein die Ungezogenheiten ſeines

Schooßkinddes leicht überſieht , als bei andern

Kindern , ſo biſt du in einem Irrthum be —

fangen . Die Phariſäer glaubten übrigens nicht ,
daß man gar nichts thun dürfe und doch Gott

wohlgefällig ſei und Anſpruch auf einen Sitz an
der himmliſchen Freudentafel bekomme ; im Gegen
theil , ſie hielten ſehr viel auf die Beobachtung der

eſetze , nicht nur derer „ die Gott ihnen bekannt

jener

argen
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gemacht , ſondern auch ſolcher , die von Menſchen

dazugethan wurden . Ja gerade auf dieſe Leztern
hielten ſie am meiſten und ſezten die göttlichen Ge
bote hintan ; das war ein arger Fehler , aber noch
nicht der ärgſte . In England iſt es bei ſchwerer
Strafe , wie in andern Chriſtenländern , ver boten ,
daß ein Mann zu gleicher Zeit zwei Frauen habe .
Nun wurde einmal ein Mann dieſes Verbrechens

angeklagt und vor Gericht geſtellt . Sein Advokat
war aber ein ſchlauer Kopf und bewies , der An

geklagte habe nicht bloß zwei , ſondern drei Frauen

zugleich . Da nun das Geſetz bloß verbietet , zwei
Frauen miteinander zu haben , von dreien aber
nichts meldet ( weil der Geſetzmacher vermuthlich
dachte , es ſei ſchon viel , wenn Einer mit Zweien
friedlich auskomme , und Keiner eine Dritte dazu
wolle ) , ſo wurde der Beklagte freigeſprochen ; ſo ge⸗
nau geht es dort nach dem Buchſtaben . Nicht we —

niger genau nahmen es die Phariſäer mit dem
Buchſtaben des Geſetzes , mit dem Sinn aber ver⸗

fuhren ſie leichtſinnig . Alle Geſetze haben wie die
Kern und eine Schale ; ein weiſer

hält ſich mehr an den Kern , als an die
Phariſäaer aber gaben ſich mehr mit

ab ; das weißt du aus der Predigt und
dem Evangelium . Gibt es auch ſolche Chriſten ?
Sie hätten in der größten Kirche nicht Platz , wenn
alle beiſammen wären ! Es gibt chriſtliche Gebote ,
von deren Beſolgung der Pfarrer oder der Biſchof

der Papſt dispenſiren können , und gibt Ge⸗

von denen kein Biſchof und kein Papſt dis —

penſiren kann . Welches von beiden Arten werden
nun die wichtigſten Gebote ſein ? Welche ver —

pflichten unter einer ſchwereren Sünde ? Du wirſt

ſagen : Diejenigen , von welchen Niemand dispen
en kann , und das glaube ich auch . So kann dir

der Biſchof erlauben , am Freitage Fleiſch zu eſſen ,
aber er darf dir nicht erlauben , am Freitage oder

an einem andern Tage zu lügen , zu fluchen oder

einen Rauſch zu trinken . Nun iſt ſchon vorgekom
men , daß Einer oder Eine nicht ruhig hat ſchlafen

können , wenn er am Freitag Fleiſch und Speck

geſchmaust und die Sünde hat ihn nachher gewal

tig gereut und er hat ſie auch bald aufrichtig ge —
beichtet . Iſt denn das nicht Recht ? fällſt du mir

vielleicht ein und machſt dir unſchmeichelhafte Gedan —

ken über mich . Ich ſage : Er oder ſie hat ganz in

der Ordnung gehandelt ; er hat ein Gebot der

Kirche übertreten und das iſt Sünde und Sünden

ſollen dem Menſchen Unruhe verurſachen und er ſoll

ſie bereuen und beichten . Bis daher hat die Sache

2 .
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keinen Anſtand . Aber derſelbe Jemand oder dieſelbe

Jemandin hat wohl ſchon auch am Freitage ſchaͤnd⸗

lich gelogen , im Zorne geflucht , den Nebenmenſchen

verläumdet , oder einen tüchtigen Hieber ſich ange⸗

trunken , und hat deßwegen ganz ruhig geſchlafen ,

hat nichts von Reue verſpürt und die Sache als

etwas Geringfügiges gar nicht oder nicht recht ge⸗

beichtet ; das iſt das Elend oder das Phariſäerblut .

So haben es dieſe gemacht , nämlich die nichts⸗

nutzigen unter ihnen , denn es hat auch brave ge⸗

geben . Der Heiland hat ihnen aber geſagt : Das

Eine hätten ſie thun und das Andere nicht unter⸗

laſſen ſollen . Darnach richte dich und überlege ,

wie du es bisher gehalten . Vielfältig und drin⸗

gend hat uns Chriſtus ermahnt , fleißig zu beten ;

der Apoſtel Paulus lehrt , wir ſollen ohne Unterlaß

beten , und es iſt gewiß , daß man ohne Gebet kein

chriſtliches Leben zu führen im Stande iſt ; auch

lebt kein Volk auf Erden , bei dem Andachtsübungen

unbekannt wären . Es iſt alſo gewiß zu loben , wenn

ein Menſch recht eifrig dem Gebete obliegt . Allein

auch das Gebet hat eine Schale und einen Kern ;

beide gehören zwar zuſammen , aber der Kern ,

nämlich der Ernſt und die Andacht ſind die Haupt⸗

ſache . Nun habe ich mir ſchon erzählen laſſen , es

gebe in unſerm Lande und in den Nachbarländern

menſchliche Geſchöpfe , die ſich zwar aus dem Beten

ein ordentliches Geſchäft machen , aber dabei mit

der Einbildung geſtraft ſind , um andächtig zu beten ,

müßte man nothwendig einen Roſenkranz in der

Hand tragen , und eine Medaille am Halſe , oder

durch ein neuntägiges Gebet könne man mehr er⸗

zwingen , als durch ein achttägiges oder zehntägiges ;

es gebe Gebetformeln , die Einem die Himmelsthüre

ſchon öffnen , wenn man ſie zu gewiſſen Zeiten

herſage ; wer nicht in ihrer Bruderſchaft eingeſchrie⸗

ben ſei , ſei wenigſtens der Ketzerei verdächtig , und

wer nicht jedes Jahr nach Triberg oder Wallduͤrn

oder Altötting oder nach Todtmoos wallfahrte , der

ſei ein verdammlicher Freigeiſt . Ja man hört

ſagen von ledigen Weibsbildern , die gern ihre zar⸗

ten Hände ſchonen und einen Aberwillen gegen den

Stallbeſen und die Haue haben , dagegen bis auf

zwanzig Stunden im Umkreis jeden Geiſtlichen ken—⸗

nen und genau wiſſen , welcher ächtes Chriſtenthum

lehrt und welcher nicht . Solche Jungfrauen ſollen

ſchon dem Vater getrozt haben , wenn er ihnen

verwehren wollte , an dieſem oder jenem Tage da

oder dorthin zu ziehen und einen Ablaß zu gewin⸗

nen , weil ſie zur häuslichen Arbeit nothwendig

ſeien . Sie führen oft den Spruch im Munde,
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man muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen ,
ſcheinen aber ganz vergeſſen zu haben , wer das

vierte Gebot gemacht hat . So haben die Phariſäer

gehandelt und ſind bekanntlich vom Herrn dafür

nicht gelobt worden .

Du hörſt übrigens über die chriſtlichen Phariſäer
genug ſchelten ; ich will darum nichts weiter von

ihnen vermelden , ſondern zu den Sadduckern über⸗

gehen , an denen unſer Land auch keinen Mangel

leidet . Wer ſind die Sadducäer ? Es ſind Leute ,

welche am Chriſtenthum die Schaale wegwerfen und

den Kern dazu ; welche die Kirchengebote verachten “

und ſich aus den göttlichen Geboten wenig machenz

welche die Nebenſache nicht thun und die Haupt⸗

ſache bleiben laſſen ; welche nichts nach dem Buch⸗

ſtaben fragen , aber auch den Geiſt nicht haben , da

ſie vom heiligen Geiſt und der Gnade Gottes nichts

wiſſen wollen ; welche nicht an die Auferſtehung

glauben und ſich darum auf Erden recht bequem

machen . Solche Leute nehmen keinen Roſenkranz

in die Hand , ſie beten aber auch nicht ohne Roſen⸗

kranz ; ſie knieen unter der Wandlung nicht nieder ,

aber glauben auch nicht an die Gegenwart Chriſti

im Altarsſakrament ; ſie dulden kein Krucifix im

Haus , tragen aber auch nicht Chriſtum im Herzen ;

ſie eſſen erpreß am Freitag Fleiſch , aber auch einen

Rauſch halten ſie fuͤr keine Sünde , wenn ihn der

Magen vertragen kann ; ſie geloben Gott nicht

lebenslängliche Keuſchheit , aber ſo ein wenig Un⸗

zucht ſchlagen ſie auch nicht groß an . Sie halten

auf alle Religionen gleich viel , aber auf keine ſo

viel , als auf gut Eſſen und Trinken und wenig

arbeiten . Es gehören viele Herren zu dieſer Zunft

und ſolche , die gar herriſch thun , wenn ſie ſchon

keine Herren ſind . Chriſtus hat meines Wiſſens

keinen Sadducäer bekehrt und ich werde noch weniger

einen bekehren ; darum will ich ihretwegen auch keine

Dinte weiter verſchmieren .

Wenn du Weihnachten recht feiern willſt , ſo

mußt du im Advent werden , wie ein aufrichtiger

Iſraelite . Ein ſolcher aufrichtiger Iſraelite war

Petrus , als er ſprach : „ Herr geh ' von mir weg ,

denn ich bin ein ſündiger Menſch ; “ ein ſolcher

Zachäus , da der Herr bei ihm einkehrte ; ein ſolcher

der Zollner , da er betete : „ Gott ſei mir armen

Sünder gnädig . “ Und wenn du kein Jude werden

magſt , ſo werde , was König Chriſtian IV . von

Dänemark war . Was war dieſer König Chriſtian?
Er hatte einmal einen neuen Beichtvater angenom⸗

men ; da er ihm nun beichten wollte , redete ihn

der Beichtvater an , wie man zu einem König ſpricht ,
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wenn man kein Freiſchärler iſt : „ Eure königliche
Majeſtät . “ Der König ließ ihn aber nicht ausreden ,

ſondern ſagte : „ Wo iſt da eine Majeſtät ? Ich

heiße Chriſtian und bin ein armer Sünder . “ Gerade

das ſollſt du auch werden , und ſo lange ſollſt du

dich ſelber fragen : Wer biſt du ? bis du die Ant⸗

wort heraus haſt : Ich bin ein armer Sünder . Was

ſollen wir aber dann weiter machen ? Dieß ſagt
das Evangelium am

vierten Adventſonntag .

Ich weiß nicht , ob du ein Republikaner biſt oder

deinen Landesherrn in großen Ehren hältſt ; aber

das haſt du wohl ſchon geſehen , wie man es macht ,

wenn ein großer Fürſt oder ein großer Fürſten⸗
feind in eine Stadt kommt und man will ihm recht

Ehre anthun . Die Straßen werden ſchön ſauber

gepuzt , die Häuſer mit Kränzen und Blumen ge⸗

ſchmuͤckt; man läßt große Fahnen flattern ; wenn ' s
eine Stadt iſt , in der auch Miſthaufen zu finden ,

werden dieſe hinter Maien verſteckt ; die Leute

waſchen ſich und ziehen die Feſttagskleider an ; Häu⸗

ſer werden angeſtrichen . Lange ehe der Herr und

Volksfreund kommt , iſt ſchon Alles auf den Beinen ;

die Männer laufen in Uniform mit Gewehr und

ſehr ernſthaften Geſichtern herum ; die Weiber ſchauen

ihnen nach und haben große Freude , weil ihre Män⸗

ner ſo tapfer ſind ; die Mädchen werden mit ihrem

Anzug und Haarputz faſt gar nicht fertig , ſo ſehr

preſſirt es ; die Trompeter haben ihr Inſtrument am

Maul , die Trommler den Schlegel in der Hand ;
der Mann hinter den Böllern hält den Arm mit der

brennenden Lunte ausgeſtreckt ; die Glocken werden

ſchon allgemach angezogen ; die Fenſter bis unter

das Dach hinauf ſind voll Köpfe und Blumentöpfe ;

einige ſind ſogar wie der kleine Zachäus auf die

Bäume und Brunnenſtöcke geſtiegen . Alles wartet

mit Schmerzen , kein Menſch denkt an Eſſen und

Trinken . Und wenn endlich der Erwartete vier⸗

oder ſechsſpännig daherfährt , ſo knallen die Böller ,

die Trompeten ſchmettern , die Trommeln raſſeln ,

die Glocken läuten ; die Häuſer und die Gaſſen und

die Bäume und die Brunnenſtöcke jauchzen und ju⸗

beln , daß man ſein eigen Wort nicht mehr hört .

Etwas Aehnliches ſollſt du thun vor Weihnachten .

Johannes der Täufer ruft am vierten Adventſonn⸗

tage : „ Bahnet den Weg des Herrn ! Ebnet

ſeine Pfade ! Jedes Thal ſoll ausgefüllt ,
jeder Berg und Hügel ſoll abgetragen ,

was krumm iſt , ſoll gerade , was uneben

iſt , ſoll ebener Weg werden . Und alles

Fleiſch ſoll das Heil Gottes ſehen . “ Das

heißt : Wenn Chriſtus zu Einem kommen will , ſo
muß man Alles von ſich wegthun , was ihm nicht

gefällt . Woran Er aber keinen Gefallen hat , das

weißt du wohl . Wenn du ja nur einen recht lieben

Menſchen oder einen großen Wohlthäter beherbergſt ,
ſo führſt du ihn nicht in die Rumpelkammer , ſon⸗
dern in das ſchönſte Zimmer und läſſeſt es vorher

noch ſauber putzen und fegen und allen Unrath weg⸗

ſchaffen . So mußt du auch alles Schmutzige , Un⸗

rechte und Wüſte aus der Seele herausſchaffen ,

wenn Chriſtus zu dir kommen und bei dir bleiben

ſoll . Wenn du aber Alles von dir wirfſt , was

nicht recht iſt und dem Heiland nicht gefällt , ſo

wird es dir leer und oͤde ſein , es wird dir Etwas

fehlen ; deine Seele wird ſein , wie eine finſtere
Stube ohne Geräthe und Schmuck ; du wirſt von

ganzem Herzen wünſchen , daß Licht und Leben und

Freude in dich komme . Das kommt aber mit Chriſtus ;

rufe ihn nun . Du gehſt gewiß auch in das Rorate .

Die Meſſe , die dort geleſen wird , faͤngt mit dem

Worte „ Rorate “ an ; davon hat ſie ihren Namen .

Rorate heißt aber : „ Thauet, “ und wenn man die

nächſten Worte dazu liest , ſo heißt es : Thautet

Himmel den Gerechten , Wolken regnet ihn herabz

die Erde öffne ſich und bringe den Heiland hervor . —

Himmel und Erde werden angerufen , den Erlöſer

zu ſchicken , daß er dem Elend abhelfe . Wie ein

Krankes nach dem Dokter fragt und ſich ſehnt , ſo

habe deine kranke Seele ein Verlangen nach dem

rechten Seelenarzt , und je näher der Tag kommt ,

an welchem dein Heiland geboren wurde , deſto hef⸗

tiger werde dein Verlangen und deine Sehnſucht ,
ſo daß du am Tag vor Weihnachten nicht eſſen

magſt und nicht ſchlafen kannſt . Der Tag vor

Weihnachten iſt nämlich eine Vigil mit Faſten , wie

ſolche Vigilien auch andern hohen Feſttagen vorher⸗

gehen . Was iſt aber eine Vigil ? Vigil heißt eine

Nachtwache oder eine Wachtnacht , wie du willſt ,

und die Sache iſt die : Vor vielen Jahren , da die

Chriſten noch recht hitzig waren im Gottesdienſt ( du

kannſt an der jetzigen Kühlung merken , daß es lange

her iſt ) , alſo vor Zeiten haben die Chriſten nach

dem Beiſpiel der Apoſtel an den Tagen vor hohen

Feſten gefaſtet ; des Nachts ſind ſie in die Kirche

gegangen , und wenn die Meſſe aus war , hat der

Prieſter wie jezt noch an Vigiltagen geſagt : Bene⸗

dicamus Domino , d. i. wir wollen jezt nicht heim ,

ſondern lieber fortbeten , bis es Tag iſt . Und die

Leute haben damals dem Prieſter gefolgt und ſind

geblieben und der Prieſter auch . Wenn Einem auf
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einen Tag etwas Wichtiges bevorſteht , ſo ſchläft

man überhaupt die Nacht vorher ſchlecht oder gar

nicht ; ſo der Soldat in der Nacht vor dem Schlachttag ;
ſo die Freiburger in der Nacht vom Oſterſonntag
auf den Oſtermontag Anno 48 ; wenn man ein

Lotterieloos hat und große Hoffnungen in der Nacht

vor der Ziehung ; item die Braut , wenn ſie das

leztemal daheim ſchläft oder ſchlafen möchte . Wem

nun am Weihnachtstage recht viel gelegen iſt , wer

große Hoffnungen auf ihn geſezt hat , der kann ihn

faſt nicht erwarten ; es wäre ihm lieb , wenn der

Gottesdienſt wie in München und Wien ſchon um

Mitternacht anfangen würde , und darum will das

Schlafen nicht viel ſagen . Dafür ruft er denn

auch , ſobald der Tag gekommen iſt , deſto herzhafter

und freudiger ſein
Vivat oder Gloria in excelsis Deo .

Weihnachten iſt alſo endlich da , auch die Weih⸗

nachtsfreude , wenigſtens bei den Kindern . Es heißt

irgendwo in der heiligen Schrift : Aus dem Munde

der Kinder und Säuglinge haſt du dir Lob bereitet .

Das gilt gewiß an Weihnachten ; denn wenn Nie⸗

mand über die Geburt Jeſu frohlockt , ſo thun es

doch gewiß die Kinder . Man ſollte meinen , ein

Mutterherz müßte zuerſt darauf verfallen ſein , ein

Krippchen mit dem Chriſtkindlein zu machen , um

ihren Kindern vor demſelben allerhand von Jeſus

zu erzählen , damit ſie ihn ſchon früh liebgewinnen
möchten und die Religion in ihren zarten Herzen

ſchon Wurzel faſſe . Allein keine Mutter hat das

Krippchen erfunden , ſondern ein Mann , der gar

keine Kinder , aber eine rechte Kinderſeele voll Un

ſchuld und Einfalt hatte ; das war der erſte Kapu⸗

ziner , der heilige Franziskus . Freilich wird nicht

in jedem Haus eine Krippe hergerichtet und ein

Chriſtbaum angezündet ; aber die Kinder freuen ſich

doch über dieſen Tag , wenn ſie nur eine recht

hriſtlich fromme Mutter haben . Mir wenigſtens

iſt als Kind der Tag immer abſonderlich lieb und

freundlich vorgekommen , obwohl in unſerem Hauſe
weder eine Krippe noch ein Chriſtbaum aufgeſtellt ,

ſondern bloß Huzelbrod ausgetheilt und einige Aepfel
und Nüſſe , ſowie ein alter Lebkuchen Jedem einge⸗

legt wurden . Aber ſehr früh ward ' s lebendig im

Haus ; es wurde fuͤrchterlich eingeheizt ; wir Buben

mußten zu ungewöhnlicher Zeit das Bett verlaſſen .

Da ſah ich denn , wie die Leute von den Filialen

her in der grimmigen Kälte uͤber die Berge durch

den tiefen Schnee heranwateten , mit brennenden

Fackeln in den Händen , — das waren mir die

Hirten , die das neugeborene Kind aufſuchten , und
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als ich ſpäter erfuhr , daß es in Bethlehem um

Weihnachten nicht ſo kalt ſei und kein ſo tiefer

Schnee falle , iſt mir faſt leid geweſen . — Und

wenn ſie dann in unſere Stube kamen und den

Schnee abklopften und vergnügt die Hände rieben

und ſich um den Ofen herumdrängten mit ihren

rothen Geſichtern , ſo fiel mir die Freude der Hirten

ein , als ſie das Kind gefunden ; und wenn dann

das Geläute vom Kirchthum in die Nacht hinein⸗

tönte , und das Silberglöcklein , das nur in dieſer

Nacht geläutet wird , in den Brummbaß der großen
Glocken mit ſeiner hellen feinen Stimme hinein⸗ “

bimmelte , klang ' s da nicht wie aus einer andern

Welt herüber ?

Und wenn wir dann in die Kirche eintraten und

ſchauten das Kindlein auf dem Altar und die

vielen , vielen Lichter um daſſelbe und die vielen

Lichter auf dem Chor und Lichter in allen Bänken ,

ſogar auf der Emporkirche und der Kanzel , und

wenn dann der kleine gute Pfarrer mit vielen Mi⸗

niſtranten aus der Sakriſtei hervorkamen , und vom

Chore herab Pauken und Trompeten ertönten ; war

das nicht ein Glanz wie bei der Engelerſcheinung ,
und jubelte nicht das Herz : Ehre ſei Gott in

der Höhe und Friede den Menſchen auf

Erden , die eines guten Willens ſind ? Es

war grimmig kalt in der Kirche und der Pfarrer
hat oft lange gepredigt , ohne daß ich Acht darauf

gab , aber mir iſt nie die Zeit an dieſem Morgen
lang geworden . Was ich von dem Jeſuskinde wußte ,

ging an meiner Seele vorüber und wenn ich dem

Kinde hätte einen Gefallen thun können , ich hätt '

es gewiß gethan , ſo lieb hatte ich daſſelbe . Wenn

du eine Mutter biſt , die du dieſes im Kalender lieſeſt ,

ſo erzähle deinen Kindern viel von Jeſus ; du kannſt

ihnen keine größere und länger dauernde und un —

ſchuldigere Freude machen , die noch dazu nichts

koſtet . Wenn alſo die Kinder an dieſem Tage eine

ſo große Freude haben , und ihnen Aepfel , Nüſſe
und Lebkuchen beſſer ſchmecken als ſonſt , ſollten ſich

denn die Erwachſenen nicht noch viel mehr freuen ?
Die Kinder wiſſen ja nicht einmal recht , um was

es ſich handelt ; ſie wiſſen nichts von dem Elend ,

das die Sünde im Menſchen anrichtet ; ſie wiſſen
nichts von der Noth und dem Jammer , der über die

Welt ergoſſen iſt ; wiſſen nichts von den ſchmerzlichen
Seufzern , die aus Millionen Menſchenherzen her⸗

vorbrechen ; ſind nicht im Stande , die unermeßliche
Wohlthat zu begreifen , die uns durch die Geburt

Jeſu Chriſti zu Theil geworden iſt . Du aber weißt

es oder ſollteſt und könnteſt es wiſſen ; du haſt das
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Sündenelend ſchon gefühlt . Darum kannſt du auch

verſtehen , welche Wohlthat die Erlöſung von der

Sünde iſt . Du haſt die herbe Noth des Erdenlebens

ſchon empfunden , darum kannſt du auch die himmliſche

Hilfe ſchätzen . Vor dich iſt der Tod mit ſeiner Angſt

und ſeinen Schrecken ſchon geſtanden , darum ſollte
dir die Ankunft und Geburt des Erlöſers vom Tode

hoch willkommen ſein . Es geht ſo kunterbund zu

in der Welt , daß man oft zweifeln möchte , ob

denn auch ein Gott ſei im Himmel und die Welt

regiere , oder ob der Nikolaus von Rußland oder

der Cavaignac oder der Reichsverweſer Johann oder
der Hecker der höchſte Herr ſei . Biſt du denn nicht

froh , daß Einer vom Himmel gekommen iſt und
uns geſagt hat , daß der allmächtige Gott die Zügel
in der Hand halte und daß er zwar die Menſchen
eine Zeitlang in ihrer Thorheit machen laſſe , dann

aber , wenn ſie Alles untereinander geworfen haben

und ſich nicht mehr zu helfen wiſſen , die Sache

wieder in Ordnung bringt auf eine Art und Weiſe ,
an die gar Niemand gedacht hat ? Und es geht

ſchlecht zu in der Welt , ſo daß es Einen wundert ,

ob es auch noch irgendwo eine Gerechtigkeit gebe ;

iſt es dir denn nicht lieb , daß du gewiß weißt ,

es lebe ein gerechter Gott im Himmel ? Und es

geht hungrig und elend zu in der Welt , daß man
auf die Meinung kommen könnte , Gott ſei wenig⸗

ſtens ein Stiefvater gegen die Menſchen ; biſt du
denn nicht froh , daß uns Einer , der nicht lügt ,

verſichert hat , Gott vergeſſe auch den Elendeſten

nicht ? Und die Sünden beißen und ſtechen bis⸗

weilen ſo ſcharf in die Seele , und in der ſchlaf⸗
loſen Nacht ſtellen ſie ſich ſo dickbauchig und breit⸗

ſchulterig vor dich hin mit großen feurigen Augen

wie ein Schuhu , daß die Seele erſchrickt und zu⸗

ſammenfährt und ſich ſelber zuſchreit : du biſt ver⸗

dammt , deine Sünden ſind zu groß und zu viel ,

als daß ſie Gott vergeben könnte ; iſt es dir denn

nicht lieb , daß du ſicher glauben darfſt , Gott ver⸗

werfe auch den abſcheulichſten Sünder nicht , wenn

er ſich bekehrt ? Und dieſes Leben nimmt ſo ein fin⸗

ſteres Ende , das Sterben thut ſo weh , das Grab

iſt ſo kalt , ſo eng , nach ſo vieler Mühe und Noth ,

nach ſo harten Arbeiten und großen Entbehrungen

ein Grab , Verfaulen ; biſt du denn nicht froh , daß

es noch ein anderes , ſchöneres , längeres Leben gibt ,

wenn man es darnach angeht ? Das Alles aber

haſt du von dem erfahren , der an Weihnachten zu

Bethlehem geboren wurde ; ehe er auf die Welt

kam und jezt noch , wo er unbekannt iſt , wußte

man und weiß man davon Nichts oder Wenig oder
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Verkehrtes und Unſicheres . Wir Chriſten aber haben

nicht nur das untrügliche Wort des Herrn , ſondern

die Thatſache ; daß der Sohn Gottes Menſch ge⸗

worden iſt , iſt der beſte Beweis und der beſte Lehr⸗

meiſter , was Gott iſt . Gott liebt die Menſchen ;
aber wie weit geht ſeine Liebe ? Was thut er für

ſie ? Die Schrift ſagt : So ſehr hat Gott die

Welt geliebt , daß er ſeinen Eingebornen

Sohn dahin gab . Iſt das wirklich ſo ? Ja ,
das Kind in der Krippe zu Bethlehem iſt der augen⸗

ſcheinliche Beweis . Daran , daß Chriſtus vom Him⸗

mel gekommen und , die Sünde ausgenommen , ge⸗

worden iſt wie unſereins , daran ſieht man , wie

es Gott mit den Menſchen meint . Wenn er ſich
nicht kümmerte um die Menſchen , wenn ihm ihr

Wohl und Weh nicht am Herzen läge , wenn er

nicht die Sünde nachlaſſen und uns von dem Elende

erlöſen wollte , ſo wäre Chriſtus beim Vater im

Himmel geblieben , wo er in unendlicher Seligkeit
und Herrlichkeit lebte , ehe eine Welt und Menſchen
waren . Oder hat etwa der Vater den Sohn auf

dieſe lumpige Welt voll müder Glieder und naſſer

Augen ſenden müſſen ? Wer hat Ihn denn ge⸗

zwungen ? Wer iſt ſtark genug , Ihn zu zwingen ?
oder braucht Er die Menſchen und können ſie Ihm

Etwas geben , das Er noch nicht hätte ? Oder ſind
etwa die Menſchen ſo fromm und tugendhaft ge⸗

weſen , daß Er ein abſonderliches Wohlgefallen an

ihnen haben konnte ? Haben ſie den Eingebornen
bei ſeiner Ankunft ſo freudig begrüßt und ſo gut

aufgenommen ? Er kam in ſein Eigenthum und die

Seinigen nahmen Ihn nicht auf , heißt es im Evan⸗

gelium Johannes ; und als Joſeph und Maria nach

Bethlehem kamen , fanden ſie kein Unterkommen .

Oder hatte er es ſo pläſierlich , daß er leicht den

Himmel darüber vergeſſen mochte ? Du darfſt nur

hinſchauen nach Bethlehem , um zu ſehen , was das

für eine Herrlichkeit iſt , du brauchſt Ihn bloß

von Bethlehem bis auf den Kalvarienberg zu be⸗

gleiten , um inne zu werden , wie vergnüglich ſein

Leben war . Ein Geiſtlicher hat bisweilen Gele⸗

genheit , dem menſchlichen Elend bis in ' s Herz hinein⸗

zuſchauen . So habe ich einmal ein Kind getauft ,

das die Hebamme in ihrer Schürze daher trugz

es gehörte einer ledigen Weibsperſon , die daſſelbe

im Gefängniſſe geboren hatte . Das war nun ein

recht armfeliges Kind , und der elende Wurm hätte

dich gewiß auch erbarmt . Es hat dann gleich
Windeln und ein Bettlein überkommen . Nun ſage

mir aber , war denn das Jeſuskind viel beſſer daran ,

und wer hat ſich um daſſelbe angenommen ? Ein
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andermal wurde ich zum Verſehen gerufen ; der

Meßner ging voraus und als er die Thüre von

der Wohnung des Kranken aufmachte , zögerte ich

und trug halb Bedenken ihm nachzufolgen , aus

Ehrfurcht vor dem Sakrament , das ich in Händen

hielt . — Der Kranke lag nämlich in einem Stalle

neben Pferden . Es war ein ſtarker junger Mann ,

der mit einer tapfern Bruſtentzündung auf Leben

und Tod kämpfte ; er iſt aber nicht Meiſter ge

worden , ſondern die Entzündung hat ihn umgebracht .

Das war gewiß ein armſeliger Ort , zum Todes —

kampf und zum Sterben faſt zu ſchlecht , um da die

heiligen Sakramente zu ſpenden . Ich habe aber ge—

dacht , der Herr Jeſus , der hier im Sakramente zu —

gegen war , ſei ja als Kind auch an keinem beſſern

Orte gelegen und habe am harten Kreuzesbalken mit

dem Tode ringen müſſen , während unſer Kranker doch

auf Etwas lag , das einem Bette ähnlich ſah und

eine mitleidige Perſon ihn pflegte .
W man hin

ſchaut auf das Kind im Stalle zu Bethlehem ,

wird es einem recht klar und deutlich , daß die Ar

muth keine Schande iſt , daß der Reiche keinen Vor —

zug vor dem Armen hat , ja daß Gott ſogar ein

beſonderes Wohlgefallen an der Armuth haben müſſe .

Gott hätte doch ſeinem Sohne , dem Einzigen , dem

Vielgeliebten eine beſſere Wohnung und eine präch —

tigere Wiege verſchaffen können , als ein Stall und

eine Krippe iſt . Gott hat nicht dem Herodes und

andern Vornehmen und reichen Leuten die Geburt

ſeines Sohnes durch ſeine Boten , die Engel , an —

zeigen laſſen , ſondern den Hirten von Bethlehem ,
A

die gewiß nicht in übermäßigem W gelebt

haben . Wahrſcheinlich haſt du dir auch ſchon aller

hand ungebührliche Gedanken gemacht , wenn euer

Pfarrer von der chriſtlichen Armuth gepredigt hat ,

z. B. der Pfarrer hat eben gut von der Armuth

reden , er bezieht eine ſchöne Beſoldung , hat einen

großen Garten , fette Aecker und gute Wieſen und

man ſieht eben ſeinen Backen und ſeinem Bauche

nicht an , daß er groß Mangel leidet . Darüber

ließe ſich viel ſagen . Für jezt nur Das : Bisweilen

iſt es gut , wenn der Pfarrer ein recht dickes Ein —

kommen hat , bisweilen iſt es übel ; es kommt eben

darauf an , wie der Pfarrer iſt und was er mit

ſeinem Einkommen macht . Jedenfalls nimmt ' s er

nicht mit und ſelten bleibt es bei der Fam

darfſt nur die Verwandten fragen , die ſo lange auf

das geiſtliche Erbe gewartet haben . Ich lob ' s nicht

übertrieben , wenn man erſt im Teſtament wohl —

thätig iſt und ſchöne Stiftungen macht ; aber es

hat doch auch ſein Gutes . Doch dem ſei , wie ihm
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einem Land verboten , um theures Geld zu ſpielen , und

wenn 5Bauern im Wirthshaus ertappt wer —5 oder

den, wie ſie um Käſperle und Guldenſtückle knöcheln ,

wird ihnen das Geld genommen , und der Wirth ge —
ht ein ſchönes Haus ,

thaler und gelbe

geſpielt wird und es darf jeder mitmachen ,

kock an hat und ſolche , die in
zeſet mitmachen , machen

büßt . Und in demſelben Land

wo den ganzen Tag m Kronen

Vögel
der einen fei

jenem Le

auch wer aber wie ein Bauer aus⸗

ſieht , nicht Wie k nt dir das vor ? Gelt , es

ärgert dich , wenn Einer ein Ge ifſtellt und

hält es ſelber nicht . Am H inn man auch

hierin kein Aergerniß nehm denn , was er von

den Menſchen verlangt , das hat er ihnen vorge⸗
ſchweres Kreuz

damit du aber
macht . Er will z. B. daß du ein

trageſt und nicht darül murreſt ;

ſieheſt , d man
d kann und wie man es an⸗

gehen müſſe ,
l er ſelber ein ſehr ſchweres Kreuz

dir vorgetragen . Er will , daß man geduldig ſei ,

über Beleidigungen nicht aufbrauſe , nicht wieder

ſchlage , wenn man geſchlagen werde , bei Schimpf —

worten nicht hitzig werde , denen Gutes thue , die

uns Böſes zufügen , für die bete , die uns verſpotten

und verfolgen Das iſt leicht befehlen , aber

ſchwer zu befolgen . Chriſtus iſt aber auch in dieſem

Stück oitick ein Muſter geweſen , an dem wir es lernen

können . Er hat die Phariſäer und Schrift⸗

gelehrten , den Leuten ſchwere Bürden aufgeladen ,

einem Finger berühren , ſondern
6

nicht , wie

ohne ſie mit

er hat mehr an, als er ſeinen Anhängern

verlangt . Bei ihm heißt es : folget ſeinem Worte

und ſeinem Beiſy zugleich . Er hat es an ſich

ſelber erfahren Armuth , Hunger , Noth , Jam —

mer und Verlaſſenheit iſt ; darum iſt er auch ein

mitl r Heiland . Denn wir haben keinen

prieſter , der bei unſern Schwach⸗

heiten ohne Mitleiden ſein könnte , ſon⸗

dern einen allen Stücken , ſowie

wir , die Sünde isgenommen , geprüft

worden . So ſchreibt der Apoſtel Paulus an die

Hebräer am 4. Kapitel , 15. Vers Adam wollte

werden wie Gott und aß von dem Baume , von

dem Gott geſagt hatte , du ſollſt nicht davon eſſen

Dieſer Hock muth Adams iſt ihm ſelber und allen

f Nachkommen ſehr übel bekommen . Sie ver⸗einen !
8 Gott und machten ſich eigene Götter ; ſie

wollten nicht , daß Gott über ihnen ſei , verſtändiger
und ſtärker als ſie . Darum wurden ſie ſo thöricht ,

daß ſie Bilder ſchnizten und dieſelben als Gott an

beteten . Sie kamen ſo zu Göttern , die noch we⸗

gaßen

niger waren als ſie ſelber . Es wäre gewiß eine

große Niederträchtigkeit , wenn ein Menſch einen

Kaiſer oder Papſt als Gott verehren und anbeten

wollte ; und doch wäre der Kaiſer oder Papſt ein

Menſch und Ebenbild Gottes . Wie niederträchtig
und erbärmlich müſſen nicht die Menſchen geweſen
ſein , da ſie ſich vor Holz und Steinblöcken , vor

Schlangen , Kühen und Käfern niederwarfen , ihnen

göttliche Ehre erwieſen ! Da nun durch Chriſtus

die Menſchen den wahren Gott und ſeine Liebe und

Menſchenfreundlichkeit wieder kennen lernten , ſo

ſangen die Engel mit Recht : Ehre ſei Gott in der

Höhe ! Durch die Sünde kommt der Menſch in

Streit mit Gott , mit ſeinem eigenen Gewiſſen oder

mit ſich ſelbſt , und in Streit mit den Nebenmen⸗

ſchen . Wenn keine Sünde wäre , ſo lebte der Menſch
in ewigem Frieden , und je weniger Sünde auf der

Welt , deſto weniger Krieg . Da nun Chriſtus als

ein zweiter Adam auf die Welt herabkam , um die

Sünde von der Welt hinwegzunehmen und die Men⸗

ſchen wieder zu Ehre zu bringen , ſo hat er auch

Frieden gebracht allen Menſchen , die guten Wil⸗

lens ſind . Aber es gibt doch ſo viel Streit und

Händel und Krieg unter den Chriſten und Angſt
vor dem Krieg ; das iſt leider Gottes wahr ; allein

es ſind auch nicht alle Menſchen guten Willens .

Wenn du nun ein recht chriſtliches Leben führen willſt ,

ſo lebſt du mitten im Krieg in ſchönſtem Frieden mit

Gott und mit dir ſelber . Mit dem Nebenmenſchen
kann und darf man auch mit dem beſten Willen nicht
immer in Frieden leben ; er leidet ' s bisweilen nicht .
Darum ſagt der Apoſtel : Haltet Frieden miteinan

der , ſo viel an euch liegt . Wenn geſtritten
wird , da iſt entweder ein Unrecht geſchehen oder es

ſoll ein ' s geſchehen . Wenn nun alle Menſchen guten

Willens wären , ſo würde man bald heraushaben ,

wo das Unrecht ſizt , und dann hätte der Handel

ein Ende ; denn wer guten Willens iſt , will nicht

Unrecht thun und wenn er ohne Willen Unrecht ge⸗

than hat , ſo macht er es wieder gut . Chriſtus

ſelbſt hatte Streitigkeiten mit den Schriftgelehrten
und Phariſäern , aber nur weil dieſe keinen guten

Willen hatten ; er kündigte Jeruſalem den Krieg

an , der ſo ſchrecklich über die verblendete Stadt

kam , aber er ſprach vorher unter Thränen : Wenn

du doch bedächteſt , was dir zum Frieden dienet !

Chriſtus iſt der Friedenbringer , und wo man ihn

nicht aufnehmen will , da ſtiftet der Teufel Krieg an .

So iſt es in Jeruſalem gegangen und ſo geht es noch

heute . Wo aus einem Herzen , aus einem Hauſe , aus

einer Gemeinde oder aus einem Lande Chriſtus vertrie⸗
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ben wird , d. h. wo man nicht an ihn glaubt und

ihm nicht dient , da kehrt der Krieg ein mit ſeinem

Elend . Der wahre Geiſt hat nur einen Krieg zu

führen , aber einen langen , den Krieg nämlich gegen

das Böſe , er mag von innen heraus oder von

außen von ihm angegriffen werden ; und bei dieſem

Kampfe ſteht ihm Chriſtus zur Seite und hilft ihm ,

und wenn Gott für uns iſt , wer mag wider uns

ſein ? — Alle Menſchen haben Urſache , über die

Geburt des Heilands zu frohlocken , weil Alle elende

Menſchen und arme Sünder ſind . Unter dieſen

allen Menſchen gibt es aber auch ſolche , die ein

abſonderliches Vergnügen an Weihnachten empfin⸗

den ſollten , weil ihnen dieſer Tag ganz abſonder —

liche Vortheile gebracht , z. B. die Weiber oder in

der Stadt die Frauen . Ein Weib hat unter Chri⸗

ſtenmenſchen ein Anſehen im Hauſe , hat über die

häuslichen Angelegenheiten ein Wort mitzureden ,

oft ſogar zwei ; der Mann muß ſie etwas gelten

laſſen , ſie kocht nicht bloß , ſondern ſizt auch

mit an den Tiſch . Meinſt du , das ſei immer ſo

geweſen und ſei überall ſo ? Da hätteſt du bisher

in einem großen Irrthum gelebt , den ich dir jezt

nehmen will . Geſezt , du wäreſt eine Frau bei

den Wilden , ſo könnteſt du zwar häufig mit deinem

Manne ſpazieren gehen , nämlich auf die Jagd und

den Fiſchfang ; du dürfteſt auch ein oder zwei Kin⸗

der auf dem Rucken mitſchleppen und das Eſſen

und die Geräthſchaften , die man zur Jagd und zum

Fiſchfang braucht , während der Mann leer neben

dir herlauft ; auf dem Heimweg ladet er dir noch

einen Theil von dem auf , was er gefangen , ſo daß

du einem ſchwer bepackten Müllereſelein nicht un —

ähnlich biſt . Seid ihr dann mit einander nach

Hauſe oder vielmehr nach der Hütte gekommen , ſo

ſezt ſich natürlich das ſechsſchuhige Männlein auf

das Kanapee und ruht aus und hat Hunger . Du

aber darfſt das Wildpret und die Fiſche herrichten ,

Korn zwiſchen zwei Steinen zerreiben und Kuchen

backen und die Gaſterei dem Manne vorſetzen . Ich

möchte dir aber nicht rathen , miteſſen zu wollen ;

nein , wenn der Herr Gemahl den Magen vollge —

ſtopft und die beſten Biſſen ausgeleſen hat , dann

kommt die Reihe erſt an dich und die Kinder . Nach

der Mahlzeit aber nort der Mann vier oder fünf

Stündlein , du darfſt nicht einmal ein Nickerle

machen , ſondern haſt die Waffen zu putzen , die

Netze zu reinigen , Kleider zu verfertigen , ſo viel

man dort Kleider hat . Dagegen kommſt du nie

in ' s Wochenbett , ſondern wenn du ein Kind zur

Welt bringſt , ſo liegt er 4 Wochen in die Federn ;

du mußt ſogleich nach der Geburt deinen Geſchäften

nachgehen und den Kindbetterer pflegen . Und wenn

du gegen deinen Ehemann brummſt oder biſt faul

und nachläſſig , thueſt ihm nicht genug Ehre an

oder es gefällt ihm eine andere beſſer , ſo ſezt es

nicht nur Schläge ab , ſondern an einem ſchönen

Morgen macht er die Hüttenthüre auf und ſagt

Gurrle , oder wie die Weiber dort zu Land heißen ,

guck! da hat der Zimmermann 's Loch gemacht ;

pack dich freiwillig , ſonſt werf ' ich dich hinaus , und

deine junge Brut nimm mit . Dann kannſt du heim

zum Vater , der thut wie der Teufel und die Wei —

ber lachen dich aus . Möchteſt du auf die Art eine

Frau ſein ? Ich glaube gern , du ſeieſt ein recht

geplagtes Weib ; daß du es aber doch jedenfalls

erträglicher haſt , als die Frau eines Wilden , das

haſt du dem Chriſtenthume zu verdanken und das

Chriſtenthum dem Kinde , das an Weihnachten in

der Krippe gelegen iſt . Freilich ſind nicht alle Heiden

Wilde und nicht alle behandeln ihre Weiber ſchlim⸗

mer als die Thiere im Stalle ; aber überall , wo

man von Weihnachten und dem Chriſtkindchen nichts

weiß , haben die Mädchen beim Heirathen keine

Stimme , ſondern müſſen eben Den nehmen , der

ſie vom Vater gekauft hat ; es iſt ein Heirathsver —

trag nicht viel anders als ein Affenkauf . Exempel :

Es kommt ein eheluſtiger Junggeſelle zu deinem

Vater ( wenn du nämlich eine heirathsfähige Jungfer

biſt ) und ſpricht : Ich habe gehört , ihr habet eine

erwachſene Tochter und das Mädel gefällt mir und

iſt mir im Traume vorgekommen , gebt mir ſie zur

Frau . Vater ſagt : ' S preſſirt zwar noch

nicht mit der Lila ; aber weil ihr mir ein lieber

Mann ſeid , ſo laßt weiter hören ! Der Hochzeiter

ſagt : Ihr kennet das Bräunle , auf welchem ich

als am Sonntag ſpazieren reite ; es ſucht ſeines —⸗

gleichen . Das ſtelle ich in euern Stall , wenn ich

die Lila hole . Der Vater erwiedert : Ich ſollte es

eigentlich für einen Affront anſehen , daß ihr mir

einen ſolchen Spottpreis bietet . Der Braun iſt ja

älter als mein Mädel , und es ſind ſchon Andere da

geweſen , und haben andere Gebote gethan und haben

doch leer abziehen müſſen .
Ihr müßt im Traume nicht gut geſehen haben .

Der Hochzeiter gibt aber nicht nach und verſezt :
Sie bekommt es aber ſo gut bei mir , und wenn ich

noch die große ſchwarzſcheckige Kuh darangebe , ſo

wird ' s ehrlich ſein . Schlaget ein ; den goldenen

Ring da für das Maͤdele geb ich als Draufgeld .

Der Vater ſchlägt aber nicht in die dargebotene
Hand , ſondern thut als wolle er aufſtehen und
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wir werden nicht Eins wer —
meine Tochter eben nicht nur ein

Ausbund von Schönheit , ſondern ſie näht und

ſpinnt — webt trotz einer ; und ich hoffe es ge —
reiche auch Keinem zur Schande , wenn er in meine
Freumdſchaft heirathet . So reden ſie noch eine Weile

herum , bis der Brautwerber am Ende noch 15 Schafe

zu dem Bräunle und dem Schwarzſcheck verſpricht

und dem Vater einige ſpaniſche oder türkiſche Tha⸗

ler auf die Hand gibt . Dann geht der Hochzeiter
heim und der Vater zur Tochter und ſagt : Lila ,
der und der iſt bei mir geweſen und wir haben ein —
ander gefallen und da ſchickt er dir dieſen Ring
und das Halstuch . Richt ' dich , in acht Tagen
holt er dich . Und richtig in acht Tagen holt er

ſagt : Ich ſehe ſchon ,

den . Drum iſt

ſie und ſperrt ſie zu Hauſe in ein Hinterzimmer ,
wo man nichts ſieht als eine alte Mauer und ein
kleines Stück vom blauen Himmel ; und ſie darf

mit keinem Mannsbild reden , darf nicht mit ihrem
Manne eſſen , darf nicht in ſeine Stube und nach
einem hal Jahre bringt der Mann noch eine

Frau ; mit der ſoll ſie freundlich ſein ! und bald

wie es in

der Mann

kommen laſſen

darauf noch eine . Oder ſie muß hören ,

der vordern Stuhe ſo luſtig hergeht , wie

Sängerinnen und Tänzerinnen ha

und ſich ' s mit ihnen recht wohl ſein läßt . Sie

aber kann in der Hinterſtube Elend geigen und

Trübſal blaſen .

Mögteſt du ſo eine Frau ſein ? Wenn ſie dort

Weihnachten feierten , ſo hätte der Eheſtand auch

ein anderes Geſicht . Wenn ich ein Weib oder eine

Frau wäre , ſo würde ich vor lauter Freude jedes —
mal an Weihnachten den Kaffee ohne Cichorie oder

Mode trinken und den dickſten Rahm daran ſchüt —
ten . Wahrhaftig , das thät ich . Ein ganz kleines
Kind iſt eigentlich ein recht elendes Geſchöpf , und

beſonders ſchön und appetitlich iſt es auch nicht ,

und doch wird eine Unſumme von Liebe an den

Schreier verwendet von Vater und Mutter . Da
der Vater noch ledig war , hat er ſo ein Drei —

wochenkind mit keinem Finger angerührt ; jezt nimmt
er ' s auf den Arm und tanzt mit ihm in der Stube
herum und läßt ſich von ſeinen Kameraden aus —

lachen , weil ihm das Kindsmagdſein gar ſo übel

anſteht. Und je ſchwächer und kränker das Kind⸗
lein iſt , deſto mehr iſt es der Mutter in das Herz
gewachſen . Das macht die Vaterliebe und die
Mutterliebe . Es trifft ſich wohl daß ein

4ꝗ
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oder verhungern laſſen , kann man nur ſelten als
eine große wüſte Rarität in der Zeitung leſen . Ein
Kind iſt aber doch ein Geſchöpf und hat eine un⸗
ſterbliche Seele in dem armſeligen Leibe , und chriſt⸗
liche Eltern würden es mit Recht für ein ſchreck⸗
liches Verbrechen halten , ein Kind , das ihnen Gott
geſchenkt hat , umkommen zu laſſen . Iſt aber das
überall ſo ? Was müßteſt du der ärmſten Mutter
in deinem Ort für ihren Säugling bieten ? Es

gibt Heidenländer , wo du das Stück für ſechs

Batzen haben kannſt , ja ganz umſonſt , wenn du
früh aufſtehſt . Wenn dort der Storch kommt und

bringt etwas Kränkliches oder ein Mädchen , oder
hat am Tiſch keines mehr Platz , ſo machen die El —
tern dem armen Tröpflein am erſten Tag den Gar⸗

aus , oder werfen es in der Nacht auf die Gaſſe ,
ob ' s eine mitleidige Seele etwa aufhebe . Ich hoffe ,
es ſei das der Mutter hart unlikb , aber ſie kann
eben nicht wie ein Kätzchen ihr Junges vor dem
Manne verſtecken . Möchteſt du dort ein kleines
Kind oder eine Mutter oder ein Vater ſein ? Wenn

ſie Weihnachten feierten , wär ' s anders .

Auf recht
großen

Märkten , wie ſie in Frankfurt
halten werden , kann man Vielerlei
als in einer Apotheke ; aber Men⸗

lebendiges Menſchenfleiſch iſt doch kei⸗

oder Zurzach ge
kaufen , — &
ſchenfleiſch ,
nes feil . In der Türkei aber und noch weiter
hinten kann man auf dem Markte auch dieſe
Waare haben , ganze Standen voll , wenn man
viel Geld hat . Es ſind da ganze Herden Men⸗

ſchen zum Kauf ausgeſtellt , Buben und Mäd⸗

chen , und Kinder und Alte , große und kleine , ſtarke

und ſchwache , ſchöne und häßliche . Der Liebhaber

von ſolchen Waaren geht umher und ſucht ſich aus ,
was er gerade braucht , oder was ihm ſonſt gefällt .

Er kauft aber die Katze nicht im Sack , ſondern

viſitirt die Leute genauer als ein Grenzwächter . Er

ſchaut ihnen , wie man ' s bei Pferden macht , in

das Maul , aber nicht , um zu ſehen , wie alt ſie

ſind , ſondern ob ſie recht beißen können ; denn wer

nicht recht eſſen kann , kann auch nicht recht ſchaf —

fen ; er unterſucht die Arme und Beine , Hände

und Füße , ob nichts verrenkt und verſtaucht oder

ſonſt nicht gehörig ſei ; er läßt ſie lange den Athem

einziehen und zuruͤckhalten , ob ' s mit der Lunge
richtig ſtehe ; er läßt ſie Sprünge machen , wie ein

Geißbock , ob ſie nicht kreuzlahm ſeien . Dann

werden ſie examinirt , was ſie bisher gearbeitet
haben , ob ſie ein Handwerk verſtehen und was

ſolche Dinge mehr ſind . Findet der Käufer , was

ihm gefällt , ſo zahlt er für ' s Stück 100 oder 300

0
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oder 600 Gulden , je nachdem die Waare iſt . Hat

er ſie bezahlt , ſo kann ihm Niemand verwehren ,

ihnen ſeinen Namen auf die Haut zu brennen , wie

der Metzger ſeine Schafe zeichnet ; und ſie müſſen

ihm ſchwer arbeiten und Lohn bekommen ſie keinen ,

bloß das Eſſen , weil ſie ſonſt nicht arbeiten könn⸗

ten , und Schläge mit der Hundspeitſche , wenn ſie

müde ſein wollen oder etwas verkehrt anſtellen oder

wenn der Herr ſich ſonſt ein Vergnügen damit

machen will . Gefallen ſie ihm nicht mehr oder ſind

ſie nicht faͤhig und krüppelhaft geworden , ſo führt

er ſie auf den Markt , ſucht ſie noch für ein Sümm⸗

chen an den Mann zu bringen . — Wie man bei

uns einem guten Freunde eine ſchöne Tabakspfeife

oder eine Doſe ſchenkt und der guten Freundin einen

Hut oder ein Halstuch , oder wie man bei uns un⸗

ter gewiſſen Umſtänden dem vornehmen Beamten

ein Faͤßle vom Guten ſchickt oder ſeiner Frau ein

Müſterle vom vormjährigen Flachs , ſo macht man

dort dem guten Freund und der guten Freundin

einen Menſchen zum Präſent , und ſchickt dem vor⸗

nehmen Beamten einen ſtarken Knecht und der

gnädigen Frau eine ſchöne Magd . Dieſe un⸗

glücklichen Geſchöpfe , die verkauft und verſchenkt
und oft ſchlimmer als ein Stück Vieh traktirt

werden , heißt man Sklaven . Und du mußt nicht

etwa glauben , die Sklaverei finde ſich nur unter

einem türkiſchen oder ruſſiſchen Regimente ; es gab

auch ſolche und gibt noch in Republiken , wo

Alles frei ſein ſoll , und zwar waren es viel

mehr Sklaven , als freie Bürger . Weihnachten

hat aber der Sklaverei den Todesſtoß verſezt . Doch

muß ich der Unpartheilichkeit wegen geſtehen , daß

auch ſolche , die für Chriſten gelten möchten , Han⸗

del mit Menſchenfleiſch treiben , ſowie auch einige

chriſtliche Weiber und Männer einen ſtarken heid⸗

niſchen Beigeſchmack haben . Es wird jezt gewaltig

über die Fürſten losgezogen , und es meint mancher

ein heldenmüthiger Menſch zu ſein , wenn er wieder

einen neuen Schimpfnamen für ſie erfunden hat ;

und ich ſelber darf nicht Alles loben , was ſie an⸗

geordnet haben . Aber ich weiß doch , daß unter

einem chriſtlichen Fürſten ſchöner und beſſer zu

leben iſt , als in einer heidniſchen Republik . Ein

Mann , der ſehr tapfer mit der Feder geſchrieben ,

aber nicht ſehr tapfer mit dem Säbel unter den

Freiſchaaren gefochten hat , dieſer Mann hat ein⸗

mal ein Lied gedichtet , in welchem die Leute er⸗

mahnt wurden , das Chriſtenthum in die Rumpel⸗

kammer zum alten Eiſen zu werfen und friſchweg

Heiden zu werden ; denn die Heiden , ſagte er ,
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führten ein gar luſtiges Leben . Selbiger Mann

hat aber den Weg zum Heidenthum recht wohl ge⸗

wußt , und die Polizei hätte ihm recht gern den

Paß dahin viſirt , und doch iſt er im Chriſtenthum

geblieben . Warum ? Weil es bei Chriſten trotz

ſeines Liedes doch ſchöner und luſtiger iſt als bei

den Heiden . Drum bleiben wir Chriſten und ſingen

an Weihnachten : Ehre ſei Gott in der Höhe

und Friede den Menſchen auf Erden , die

eines guten Willens ſind .

Noch Etwas : Bei traurigen Begebenheiten zieht
man ſchwarze Kleider an , bei fröhlichen weiße . Das

thut der Prieſter auch ; darum trägt er an Weih⸗

nachten ein weißes Meßgewand , und ſo oft er das

thut , ſteht ein freudiges Feſt im Kalender . Er
thut aber an Weihnachten noch Etwas , was er

ſonſt nie darf : er liest 3 Meſſen . Warum das ?

Das ſoll dich an die dreifache Geburt Chriſti

erinnern . Du weißt wohl , daß Chriſtus lange vor

Abraham war , ja vor der Erſchaffung der Welt ,

die er ja erſchaffen hat . Als Gott iſt er von Ewig⸗

keit vom Vater gezeugt . Chriſtus war vor der

Welt und über der Welt . Es gibt nur auf der

Welt eine Zeit ; über der Welt gibt es keine Zeit ;

deßhalb brauchſt du dir auch nicht bange ſein zu

laſſen , du möchteſt im Himmel lange Zeit bekom⸗

men . Chriſtus iſt aber nicht nur Gott , er iſt auch
Menſch zugleich ; Menſch iſt er aber nicht von Ewig⸗

keit , ſondern in der Zeit geworden . Gott wird

nicht , er iſt immer . Der hl . Johannes nennt Jeſus
als Gott das Wort , und von dieſem Worte ſagt

er : Es ſei Fleiſch geworden . Das iſt aber nicht

ſo gemeint , als hätte der Sohn Gottes einmal auf —

gehöͤrt , Gott zu ſein , und ſei ein bloßer Menſch

geweſen ; nein , er blieb Gott , aber zur göttlichen
Natur nahm er noch die menſchliche an , und zwar

aus der Jungfrau Maria . Es gibt alſo eine ewige

Geburt Chriſti , weil er Gott iſt , und eine

zeitliche Geburt Chriſti , weil er Menſch iſt.
Man wünſcht aber einander an Weihnachten auch
das Chriſtkindlein in ' s Herz hinein , und das iſt ein

ſchöner Wunſch . Der hl . Paulus verſichert von

ſich ſelber : „ Nicht mehr ich lebe , ſondern Chriſtus
in mir . “ Das tönnte und ſollte bei allen Menſchen

der Fall ſein . Wer Jeſum Chriſtum recht bittet

und ſein Herz voll Sehnſucht gegen ihn aufthut ,
in deſſen Seele nimmt er Wohnung , wie er es uns

ausdrücklich verſprochen hat . Der Heiland iſt uns

geboren , das Kind iſt uns geſchenket , heißt es beim

Propheten . Er klopft an jedes Menſchenherz und
bittet um Einlaß , und wo ihm ein Menſch aufthut
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alle Völker . Allein die Welt iſt groß und ſo wenig
Chriſtus der Herr als Menſch überall hingehen und

lehren konnte , ſo wenig kamen die Apoſtel an alle

Orte ; ſie wurden vorher todtgeſchlagen . Der Auf⸗
trag des Herrn muß aber Gott erfüllt , die Lehre

Chriſti überall verkündet werden ; Chriſtus wird

allen Völkern , wie den Juden , vorgeſtellt , ob ſie

ihn verwerfen oder annehmen . Darum gehen bis

auf den heutigen Tag entſchloſſene glaubenseifrige
Männer in die fernſten Gegenden und unter die

wildeſten Nationen , um ihnen das Evangelium zu

bringen . Vor dieſen Männern habe ich allen Reſpekt

und halte ihr Geſchaft für das ſchönſte und hoch⸗

adelichſte . Aus Holland fahren jedes Jahr viele

100 Menſchen in das weite Meer hinaus und fangen

Stockfiſche und Häringe ; das iſt ein ehrliches Ge⸗
ſchäft und die Leute haben ihren Profit dabei , aber

auch Mühe und Anſtrengung . Jedes Jahr wall⸗

fahrten viele Menſchen nach dem großen ruſſiſchen
Zuchthaus , nach Sibirien , hinüber , und in andere

Landſchaften , wo es recht grimmig kalt iſt . Sie
gehen expreß dahin , wo die Suppe faſt auf dem

Feuer gefriert , weil Gott den Thieren daſelbſt ein

recht weiches warmes Kleid angelegt hat . Dieſe

Leute bringen die theuern Pelzmäntel , welche große
Herren tragen oder im Schlitten führen , und die
linden Kragen , welche die vornehmen Frauen um

den Hals wickeln ; ſie müſſen bei ihrem Geſchäft
viel Hunger und Kälte ausſtehen , aber es trägt

auch mehr ein , als das Wollſpinnen und das Beer⸗

leſen . Weiter gibt es recht ſtudirte Leute , die recht

heiße Länder heimſuchen und die großen Wälder in

Braſilien druͤben, die viel größer ſind als die Land⸗

ſchaft Sigmaringen und Hechingen dazu , und wo

man vom Holzfreveln gar nichts weiß . Warum

reiſen ſtudirte Leute dorthin ? Sie ſchauen ſich eben

die ſchönen Holländerbäume an und bringen dann

allerhand heim als Kram , z. B . Kräuter , die man

in der Apotheke brauchen kann und in der Küche ,

ſchöne Blumen , die man bei uns hinter dem Glas

hat , kurioſe Käfer und prächtige Sommervögel , faſt
ſo groß wie Schwalben . All ' dieſe Härings⸗ Zobel⸗

Affen⸗ und Käferfänger ſind mir liebe und ehren⸗

werthe Leute , aber üͤber ſie hinaus ſtelle ich doch

die Miſſionäre oder Heidenbekehrer . Denen iſt es

auch nirgends zu kalt und nirgends zu heiß , kein

Wald iſt ihnen zu groß und keine Gegend zu traurig

und ſandig ; überall kommen ſie hin , aber nicht , um

Etwas zu holen oder Geld zu verdienen oder aus

Neugierde , ſondern um gus Wilden Menſchen , aus

Heiden Cbriſten zu machen . Sie verkünden die frohe

Botſchaft vom Reiche Gottes und der Liebe Jeſu
Chriſti , und zeigen nebenher , wo man es noch nicht

verſteht , wie man Pflüge macht oder Häuſer baut

und Suppe kocht . Wenn man es recht überlegt ,

welch ' ein Geſchäft es iſt , ein Apoſtel Chriſti , ein

Menſchenſiſcher zu ſein , und welchen Segen man

in fremden Ländern verbreitet , ſo brennt einem das

Herz im Leibe und man möchte auf der Stelle 2000

Stund ' weit laufen und ein hl . Franziskus Kaverius

werden und Tauſende bekehren . Aber nicht jeder

kann und darf gehen , wenn er auch noch ſo ſehr

Luſt hätte ; er iſt gebunden an Weib und Kind und
verſteht die Sprache nicht , die man dort redet und
weiß ſelber wenig in der Religion . Was ſoll der

machen , damit ſeine Seele doch auch Nutzen ziehe
aus der Heidenbekehrung ? Der ſoll die Miſſionäre
mit Geld und Gebet unterſtützen . Unterſtützen ? Mit

Geld ? Das will dir nun gar nicht einleuchten ; das

Gebet ließeſt du dir gefallen , aber das Geld ? Du

meinſt , Chriſtus hätte den Apoſteln auch kein Reiſe⸗

geld mitgegeben , ſogar verboten , ſolches mitzunehmen .
Allein die Apoſtel haben auch überall Landsleute

gefunden und in allen Städten waren jůdiſche und

heidniſche Kirchen und Schulhäuſer , und in den

Ländern , welche ſie beſuchten , war Handel und

Verkehr und viel Geld im Umlauf , und die Neu⸗

bekehrten haben das Geld nicht geſpart , wie man

es in den Briefen des Apoſtel Paulus leſen kann .

Die Apoſtel konnten ohne Geld das Chriſtenthum
verbreiten , darum hatten ſie keines ; unſere Miſſio⸗
näre ſind ohne Geld nicht im Stand , die Heiden

zu Chriſten zu machen , darum muß man ihnen

ſolches verſchaffen . Wozu braucht denn der Heiden⸗
bekehrer Geld ? Erſtens braucht er für ſich . Die

Reiſe zu den Heiden geht über das Meer , wenn

man nicht einen abſcheulichen Umweg machen will .

Du weißt nun ſelber , wie das iſt . Wenn Einer

nach Amerika auswandert und kommt nach Havre

oder Amſterdam , und es geht ihm dort das Geld aus ,

ſo kommt er

bleiben . Warum ? Weil ihn der Schiffmann nicht

umſonſt mitnimmt . Den Miſſionär läßt er aber
auch nicht einſteigen , außer denn er habe ihn vor⸗

ausbezahlt in gangbarer Münze . Zweitens braucht
er Geld zum Bauen , und was du gibſt , iſt eine

Art Brandſteuer . Wo nämlich Chriſten ſind , da

wird auch öffentlicher Gottesdienſt und Schule
gehalten . Auf dem freien Felde und unter dem

dlauen Himmel iſt aber das unkommod , beſonders

wenn der Himmel nicht blau , ſondern regneriſch
und neblig iſt , darum muß man Kirchen und Schul⸗

dort nicht weiter , ſondern muß liegen ,
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häuſer haben . Dieſe wachſen aber dort ſo wenig

von ſelber aus dem Boden als bei uns , ſondern

ſie müſſen gebaut werden und das koſtet viel Geld .

Iſt ja bei uns ſelten eine Gemeinde im Stande ,
aus eigenen Mitteln eine neue Kirche zu bauen und

iſt doch ein Heiligenfond da , wie ſollen es dort die

Leute im Stande ſein , wo kein Kirchenfond iſt ,
aber bittere Armuth . Schau , die Leute haben dort

oft 10 — 20 Stunden weit in die Kirche , und wenn

ſie dahin kommen , ſo finden ſie bloß ein bretternes

Gebäude , das wie ein Scheuertenn ausſieht . Gib

auch ein Scherflein , damit unſer Herrgott ein ſchö⸗
nes Haus dort bekommt und die Leute nicht mehr
ſo weit zu gehen brauchen ! Drittens braucht der

Miſſionär Geld für die Heiden . Ich habe dir an

Weihnachten erzählt , wie heidniſche Kinder oft le⸗

bendig weggeworfen oder um einen Spottpreis ver⸗

kauft werden . Das iſt aber nun einem franzöſi⸗

ſchen Biſchofe ſehr zu Herzen gegangen ; er hat ſich

gedacht , wie ſchön es wäre , wenn dieſe unglück⸗
lichen Kinder beim Leben erhalten und zu nützlichen

Menſchen und guten Chriſten erzogen würden . Darum

hat er eine Bittſchrift beſonders an die Kinder aus⸗

gehen laſſen , ſie möchten jeden Sonntag einen Kreuzer
aus ihrer Sparbüchſe nehmen und ihm zuſchicken. Und

es ſind ſo viele Kreuzer eingelaufen , daß ſie viele tau⸗

ſend Gulden ausgemacht haben . Mit dieſem Gelde hat
er taugliche Leute in jene Länder hineingeſchickt , die

die armſeligen Kinder aufleſen und kaufen , ſie in

der chriſtlichen Religion unterrichten und ein Hand⸗
werk lehren . Nun ſind zwar , wie geſagt , an

einigen Orten die Kinder ſpottwohlfeil , und die ,

welche man von den Straßen aufliest oder aus dem

Bache fiſcht , koſten gar nichts ; aber du kannſt dir

wohl denken , daß Eltern , die ihre eigenen Kinder

wegwerfen , denſelben vorher kein neues Hemdchen
anziehen und ein Säcklein Mehl und ein Faäͤßlein
Milch mitgeben . Ein Hemd und Pappen oder

Milchſuppe muß aber doch das Kind haben , und

das bekömmt man dort zu Land auch nicht für

gute Worte ohne Geld . Ueberhaupt koſtet das

Kinderaufziehen viel , das weißt du beſſer als ich .

Dazu brauchen nun die Miſſionäre Geld . Nun

iſt ' s mir aber , als ob ich dich ſähe ! Du haſt Chri⸗
ſtum zwar recht lieb und die Heiden auch und

möchteſt ihnen gerne helfen , aber das Geld haſt du

auch lieb und machſt zwei feſte Knöpfe auf den

Geldbeutel mit dem Lederriemen oder ſchiebſt zwei
ſtarke Riegel vor deine Geldkaſſe . Der eine Knopf
oder Riegel iſt aber der , daß du ſagſt : Es iſt eben

nicht nothwendig , daß ich mein Geld über das Meer

1

ſchicke , wir haben leider mehr als genug Arme in un⸗

ſerm Ort , ſogar in meiner Verwandtſchaft ; was ich er⸗

mangeln kann , gehört dieſen . Es gäbe nun allerlei ,
womit ich an dem Riemen zupfen und an dem Riegel
rütteln könnte , ich mache aber einfach den Knopf damit

auf und ſchlage den Riegel zurück , daß ich ſage :
Du ſollſt um der Heiden willen die Armen deines

Orts gar nicht verkürzen , ſondern die Reichen , den

Kaufmann , den Wirth und die Stadt . Was du

für die Heiden geben willſt , ſollſt du nicht den Ar⸗

men entziehen , ſondern deinem eigenen Leibe . Du

Mann oder Sohn mußt bisweilen am Wirthshaus
vorbeigehen , ſtatt hinein , oder einen Schoppen we⸗

niger oder Sechſer ſtatt vom Zehner trinken , und

die Frau oder Tochter muß bisweilen am Nach⸗
mittag kein Häfele an ' s Feuer ſtellen oder ſtatt des

drei Ellen langen Halstuches ein zwei Ellen lan⸗

ges kaufen . Sonſt läßt du es ſchier ringer bleiben

Der zweite Knopf ſizt feſter und der Riegel hält
ſtärker . Du behaupteſt nämlich : Es iſt ganz über⸗

flüſſig , daß man ſo weite Reiſen macht , um Hei⸗
den zu bekehren ; es hat bei uns Heiden und ſchlechte
Chriſten genug , man ſoll zuerſt dieſe bekehren . Aber

auch dieſer Knopf iſt nicht feſt , dieſer Riegel nicht
ſtark genug . Denn ich antworte : An ſchlechten
Chriſten iſt freilich bei uns kein Mangel ; aber wenn

ſich Einer bekehren und einen frommen rechtſchaffe⸗
nen Lebenswandel führen will , ſo fehlt es ihm bei

uns nicht an Gelegenheit , zu erfahren , wie man

das anſtellen müſſe . Es wird alle Sonntage ge⸗

predigt und die Kirchthüren ſind offen , auch kann

jeder einen gewiſſenhaften und eifrigen Pfarrer er⸗

fahren , bei dem er ſich Raths erholen kann . In

den Heidenländern aber möchten Viele ſich gerne

bekehren und haben dazu keine Gelegenheit , darum

muß man ihnen ſolche verſchaffen . Wenn ſich bei

uns Jemand nicht bekehrt , ſo fehlt es nicht an

Gelegenheit , ſondern am guten Willen ; er will von

Chriſtus , von Reue und Buße nichts wiſſen . Der

Heiland hat aber zu ſeinen Jüngern geſagt : Wo

man euern Lehren kein Gehör gibt , da gehet fort
und ſchüttelt den Staub von euern Füßen . So

viel über die Riegel am Geldkaſten . Uebrigens iſt

es nicht viel , was ich von dir verlange , bloß jeden

Sonntag einen Kreuzer , an hohen Feſttagen einen

Groſchen ; dafür bekommſt du noch jedes Jahr ſechs

Büchlein zu leſen , in welchen es geſchrieben ſteht ,
wie es die Miſſionäre machen , um das Chriſten⸗

thum bei den Heiden einzuführen . Es iſt ein ſchö⸗
nes , erbauliches Leſen . Auch haſt du viele Kame⸗

raden , die den Heiden etwas zukommen laſſen .

8 .
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Denn obwohl Jeder bloß einen Gulden und vier

Kreuzer
zahll,

ſo kommen doch alljährlich zwei Mil

lionen Gulden zuſammen ; ſo ſammelt es ſich. So ,

jezt kannſt noch thun , was du willſt , ich

bin feſt überzeugt , wenn du zu der Heidenbekehrung

dein Schärflein beiträgſt , ſo wird dich das in dei⸗

ner lezten Krankheit mehr ſtärken als eine Fleiſch⸗

brühe . Jezt ſpringen wir über die Lichtmeß et

als ob darüber nichts zu ſagen wäre , hinein in die

Faſten .
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fremden Hauſe . Dieſer Tigranes war aber doch

nur ei Köneg
von Armenien und er wollte bloß

für die Freiheit ſeiner Frau das Leben zum Opfer
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welcher das Andenken an das bittere Leiden und

Chriſti recht leben⸗

Faſtenzeit aber
1

Sterben deines Heilandes Jeſu

dig vor deiner Seele ſteht ? Die

iſt die Zeit , in welcher du dir den leidenden ,

tenden und ſterbenden Erlöſer recht oft und lange

vorſtellen ſollſt . Wenn du im Advent gelernt haſt ,

wie viel Elend die Sünde über die Welt gebracht

und bringt , ſo kannſt du in der Faſten

ſehen , welche Strafen Gott auf die Sünde geſezt

hat , und mit welchem Ernſt er darauf hält , daß

ſeine Gebote befolgt werden . Denn unſere Sün⸗

den hat Chriſtus getragen , unſere Vergehen hat er

auf ſich genommen ; was er gelitten hat ,hat , das hätte

die Menſchheit leiden ſollen . Wenn nun Gott ſei⸗

nes eingebornen Sohnes nicht geſchont , ſondern ihn

in den Kreuzestod dahingegeben hat , ſo wird er die

Menſchen noch viel weniger verſchonen .

Ja wenn du die Verdammten in der Holle und

ihren Qualen mit anſehen könnteſt , ſo ſäheſt du

die Gerechtigkeit Gottes an ihnen nicht ſo ſehr , als

hat noch

ſündigen

wenn du den Heiland an reuze anblickeſt . Was

muß in den Augen Gottes die Sünde für eine fluch⸗

würdige , entſetzliche Sache ſein , da der Heiligſte

um fremden Sünden willen ſo unausſprechlich lei⸗

den
—5. —

Und wie dudie Liebe des himmliſchen

Vaters an Weihnachten mit Augen ſehen kornteſt,
weil er ſeinen eingebornen Sohn d ahinihab

ſo kan
des Soßnesdes Sohnes

du in der Faſten die unendliche Liebe

anſtaunen , weil Er für dich Blut und Leben am

fer dargebracht hat . Denn eine

Niemand , als daß er das Leben

der Heiland aber hat

mſein Leben gel

m daſſelbe nahmen .

Liebe ſollte man billig den Heilan
für die, welche ih

7 ür eine folche

auch wieder lieben und dieſe Liebe in der That zei
0 Wenn man ſich in C recht lebendig

1˖ Jeruſalem verſezt und begleitet Jeſus auf den

Oelberg und betrachtet ihn in ſeiner Angſt und ſei⸗

nem Todesſchweiß und läßt ſich durch die Schergen

mit Ihm führen zu dem hochmüthigen Kaiphas , zu

dem feigen , ungerechten Pilatus , zu dem eitlen

Herodes , den die Wohldiener und Schmarotzer Kö⸗

nig nannten , und zuſchaut , wie ein elender Knecht
Ihm die Hand in ' s Angeſicht ſchlägt , wie die Sol⸗

Ihn geißeln , verſpotten , anſpeien und mit
Dornen krönen ; und wenn man ſich zu den weinen⸗

den Frauen vor das Thor von Jeruſalem hinaus⸗

ſtellt und ſieht , wie der Reine und Heilige unter det
ſchweren Laſt des Kreuzes mühſam unter Lhen
Mißhandlungen den Calvarienberg hinaufwandel

daten
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